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1. Umlage.
Zu § l.

Für den Bedarf der versorgungsberechtigten
Bevölkerung sind im Wirtschaftsjahr 1921/22 aus
»em Inland 2 ‘A Millionen Tonnen Getreide im

tzcr Umlage aufzubringen . Die Umlage ist zu
, ' bis zum 13. Oktober, zu einem weiteren Viertel
°>s zu in 15. Dezember 1921 und mit dem Rest bis
'.»m 28. Februar 1922 an die Reichsgetreidestellezu
''l'scrn.

Zu 8 2.
Die Länder haben die Umlage nach dem Anteil

Uzubringen , mit -dem sie an dem Ernteertrag an
Frotgotrei.de, Gerstte und Hafer im Durchschnitt der
Fahre 1906 bis 1920 beteiligt sind. Maßgebend für
Ae Ernte ertrüge sind die Zahten der amtlichen
Schätzungen durch den Saatsnstandsberichterstatter
3ür die Zahlen der Selbstversorger, die im Wirt-
lchaftsjahre 1920/21 durchschnittlich vorhandenen
Selbstversorger und für die Deputaileistungen die-
lPn iae„ Betrage , die von der Reichsgetreidestelle
hach einer Umfrage bei den Kommunalverbänden
"" Frühjahr 1921 ermittelt worden sind.

Die Reichsgetreidestelle verteilt die Umlage end-
baltig auf die Länder.

Zu 8 3.
Die Umlage ist innerhalb der Länder nach den

Grundsätzen des 8 2 auf die Kommunalverbände
haterzuverteilen. Dir obersten Landesbehörden
Mn die Höhe der Lieferpflicht jedes einzelnen
pvmmttnalverbandes (Umlagesolls) selbst oder durch

von ihnen bestimmten Vermittlungsstellen bis
1. Juli 1921 fest: sie können, von der Berech-

„ "rgsweise des 8 2 abweichen auch zum Ausgleich
Ausfällen bis zu 10 vom' Hundert mehr unter-

"°rteilen, als nach 8 2 auf das Land entfällt.
Zu 8 4.

Die Kommunakverbände haben ihr Umlagesoll
hach näheren Bestimmungen der obersten Lanües-
phörde ans die Gemeinde oder unmittelbar ans die
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe zu vertei-
, Ns im ersteven Falte baden die Gemeinden das
^Nilnaefoll-ihrerseits ans die Erzeuger zu verteilen.

der Festsetzung des LleferfoUs der einzelnen
Zeuger ist den Unterschieden der Lieferfahlgkeit,
HNe sie sich insbesondere aus der Größe der Ge-
pp>deanbauflächen, aus der Zahl der Selbstversor¬
ger, den Deputaten oder sonst aus den Verhältnissen
,pr Betriebe ergeben, Rechnung zu tragen . Zu die-

Zwecke soll die Umlage nach Größengruppen
her Getreideanbauflächen abgestuft werden ; Ge¬
sttideaiOauflächen von nicht mehr als 1 Iiu sind von
apr Umlage frei zu lassen.

Zur Entscheidung über Beschwerden gegen die.r , . r ff - nrihöröt * ' Mf*-

menge, das lediglich aus Brotgetreide und Gerste
besteht, geliefert werden.

Zu 8 14.
Die Kommunalverbände haben eine kaufmän¬

nisch eingerichtete Geschäftsstellezu unterhalten uni,
durch diese das Getreide von den Erzeugern für
eigene Rechnung zu den nach 8 50 festzusetzenden
Preisen zu erwerben. Außer Händlern und land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften sollen Organi-
ationen anderer Art an der Aufbringung nicht be¬

teiligt werden.
Die Kommunalverbände haben den Erzeugern

Lieferfristen unter Berücksichtigungder Fristen des
8 1 zu setzen, und alle sonstigen zur Aufbringung
erforderlichen Mahnah ...en zu treffen.

Zu 8 15.
Die Kommunalverbrnde können zur Durch¬

führung ihrer Aufgabt die in ihrem Bezirke vor¬
handenen landwirtscho ichen Maschinen, Geräte
und Betriebsmittel alle . Art in Anspruch nehmen;
dabei ist angemessene Rücksicht auf die Betriebsfüh-
rnnq der Betriebe zu -st/men, aus welchen die
Maschinen entnommen .oickden sollen. Sie können

Acstschur̂ de^ Hefersolls ’finb ' nach näherer Be
wNlnrunq der obersten Landesbehärden Ausschiifse,
“’e von ' den Kommuncilvertretunigen bezm. Ge-
!hei,chxveriretun>gen gewählt werden , zu bilden, in
^nen Erzeuger und Verbraucher vertreten sind.
F» diesen Ausschüssen sollen die Erzeuger unter Be¬
rücksichtigung der verschiedenen Betriebsgrößen an-
hfviessene Vertretung finden. Die Entscheidungen
°'pscr Ausschüsse sind endgültig.

Zu § 5.
Die obersten Landesbehörden können zur Durch-

luhrung der Unterverteilung Anbauflächencrhebun-
und Erntefchützungen anordnen.

,, Die Erzeuger find verpflichtet, den obersten
tipndesbehörden und den von ihnen bestimmten
Zellen aus Erfordern Auskunft über alle Umstande

erteilen, die für die Beurteilung ihrer —tcfer*
Wgkeit von Bedeutung sind.

Zu 8 6.
, Die obersten Landesbchörden haben die nac.)
°en 88 3—5 getroffenen Bestimmungen und das für

5loniniünaluerband festgesetzte Umlagesoll der
sUichsgetretdeftollebis zum 15. Juli 1921 mitzutei-
pä und ihr auf Erfordern weitere Auskünfte zu cr-
teilen.

2. Rcichsgetreidestclle.
Zu 88 7—12-

Enthält die Einteilung der Reichsgetreidestelle,
HO Bestimmungen über die Verwaltungs - und me-
^h/äftsabteilnng.

3. Aufbringung der Ilmlage.
Zu 8 is . ,,

. Die Kommnnalverbände haben die ihrem: UM-
h>Sesoll entsprechenden Getreidemengen m» "
her Fristen des 8 1, vorbehaltlich der Vmfchnft im
1 *1 Absatz 3 an die Reichsgetreidestelle nachT>ere^
^schüfsbedingnngen zu liefern. Die lie 'chsg d!d>le kann bei Borliegen besonderer Umstande die e
»risten bis zu einem Monat verlängern « >e 'st »»i
Abnahme der ihr ziir Verfügung gestellten Un g
Mengen binnen zweier Wochen verpflichtet.
, Die Umlage kann durch Lieferungwom Biotg

eide (Roggen, Weizen, SpH -D.nke , Festm- Emer
nd Einkorn) Gerste oder .Unser erfüllt werde

Lesern»gen von Hafer werden nur 3« -drei Oun!
huf die Umlage angerechnet. Nach iinherel s
b«ng von der Reichsgetreidestclle kann amh tt -

crner in ihrem Bezi-' mit Genehmigung der
obersten Landesbehörden auch außerhalb ihres Be¬
zirkes Lagerräume für dis Lagerung von Getreide
in Anspruch nehmen-, soweit diese nicht bereits von
der Reichsgetreidestelle in Anspruch genoniinen wor¬
den sind. Für die Inanspruchnahme ist eine ange¬
messene Vergütung zu gewähren.

Z" 8 16.
Die Erzeuger haben ihr LiefersoU innerhalb der

nach § 14 Abs. 2 zu bestimmenden Fristen an die
Kommiinalverbände käuflich zu liefern ; die Kommu¬
nalverbände setzen die näheren Bedingungen fest.

Zu 8 17.
Die Erzeuger hasten den Kommunalverbanden

Ar die rechtzeitige Erfüllung des Liefersolls. S '.e
haben für nicht rechtzeitig geliefertes Getreide Er-
atz nach Maßgabe des 8 25 zu leisten. Der Siono

rnunalverband setzt die Höhe der Ersatzleistung nach
Maßgabe des § 25 fest.

Die nach Abs- 1 geschuldeten Betrage sind
binnen zweier Wochen nach Empfang -der Zah¬
lungsaufforderung fällig. Gegen die Festsetzung
kann binnen zweier Wochen Beschwerde eingelegt
werden; dach hat die Beschwerde keine aufschicbende
Wirkung.

Die Beitreibung der Geldbeträge erfolgt iinch
den »on den obersten Landesbchörden zu erlassen¬
den Bestimmungen.

Zu 8 18.
Die Haftung nach 8 17 erlischt
1. soweit der Kommunalverband eine verspä¬

tete Lieferung annimmt ; er ist zur Annahme
verpflichtet, soweit die Erzeuger Nachweisen,
daß sie das LiefersoU infolge unabwendbarer
Ereignisse, die nach Festsetzung des Liefer-
solls eingetreten find, nicht rechtzeitig erfüllen
konnten; '

2. soweit der Kommunolverband das Lieferjoll
im Wege der Enteignung (8 21) tatsächlich
erhält;

3. soweit die Erzeuger Nachweisen, daß sie das
Liefersoll infolge unabwendbarer Ereignisse,
die nach Festsetzung des Liefersolls ciirgetre-
te» sind, nicht erfüllen können.

Zu 8 IS.
Soweit ein Erzeuger nachweist, daß er unter

'̂ rücrsichtigung des eigenen Wirtschaftsbodarss
Originalfaatgui oder anerkanntes « aatgut abue-
fern müßte um sein LiefersoU zu erfüllen kann er
sich von der Verpflichtung zur Lieferung durch Zah¬
lung eines Betrages befreien, der dem Unterschiede
zwischen dem Umlnclepreis und dem Marktpreis rur
freies Getreide zur Zeit des Liefertermins (8 1), ent-
vrickt Welcher Betrag als Marktpreis anzufchen
ist wird von der Reichsgetreidestelle bekanntqege-
ben. Der Reichsminister für Ernährung und -Land¬
wirtschaft kaiin an Stelle des Unterschiedeszwischen
dem Umlagepreis und dein Marktpreis für freies
Gbtreide einen festen Betrag bestimmen.

Die Kvmmunalverbnndc haben die ihnen nach
Absatz 1 zufließenden Beträge an die Reichsgc-
treideftelle abzuführen.

Zu 8 20.
Oriainalfaatgut im Sinne des 8 19 ist nur das

Saatgut solcher Züchtungen, die unter Bezeichnung
des anbauenden Züchters, der Fruchtart und der
<Gi-öf;e der Anbaufläche in einem von der Reichs-
aetrerdestelle im deutschen „Reichsanzeiger zn̂ ver-
öffentlichenden Verzeichnis aufgefuhrt fmd. '" ant¬
aut von Vermehrungsstellen ist nur iuann Ongmat-
saatgut, wenn die Dermehrungsstellen m dem -ier-
^ ^ 'Änerkanntes ^Saatgut im Sinne des 8 19 flnd
nur erste, zweite oder dritte Abs°°t-n. d.« unter B--

enteiqnete Getreide ist ein Uebernahmcpreis zu
! zoch.en in Höhe der Hälfte des Umlag-preises.
i ^ Enteignete Vorräte können vom Kommunal-
I verbände zwangsweise ausgedroschen und abgeholt
>.werden. Der Kommunalverband kann schon vor der
' Enteignung Maßnahmen zur Sicherstellung des Ke-
^treidss treflen ; diese Maßnahmen können auch vor

Ablauf der Lieserfristen getroffen werden, soweit
die Gefahr begründet erscheint, daß der Erzeuger
seiner Verpflichtung nicht rechtzeitig rmchkommt.

Zu 8 22.
Die Kommunalverbände haben ihrem Lande

für nicht rechtzeitig acliefertes Getreide Ersatz nach
Maßgabe des 8 25 zu leisten. .

Die nach Abs. 1 geschuldetenBetrage sind bin¬
nen zweier Wochen nach Empfang der Zahiungs-
aufforderung fällig. Gegen die Festsetzung kann
binnen zweier Wochen nach Empfang die Entschei¬
dung der von der obersten Landesbehörde bestimm¬
ten Stelle angernfon werden. Die obersten Landes¬
behörden treffen die näheren Bestimmungen. Die
Haftung der Komunatverbände erlischt, (oWeit st-
nacckweisen, daß Erzeuger gemäß 8 18 von der Haf¬
tung oder gemäß 8 19 von der Verpflichtung zur
Lieferung frei geworden sind oder daß der Geld¬
betrag nach 8 17 Abs. 3 nicht beigelrieben werden
konnte.

Zu 8 23.
Die Länder haften dem Reiche für die recht-

witiae Lieferung der van ihnen aufzubringenden
Umlage. Sie haben an die Reichskasse für nicht
rechtzeitig geliefertes Getreide 'Ersatz nach Maßgabe
des 8 25 zu teilten.

Die nach Absatz 1 geschuldeten Betrage sind
binn 'n zweier Wochen nach Empfang der Zahlungs-
aufforderung fällig. Gegen die Festsetzung kann
dim'en zweier Wochen nach Empfang die Entfchei-
dunq des Reichswirtschaftsgerichts nngerufen wer
den Dieses entscheidet über den Antrag sowie über
olle sonstigen auf die Zahlungsverpflichtung bezüg¬
lichen Streitigkeiten endgültig. Der Reichsminkster
f«r Ernährung und Landwirtschaft und der Reichs-
minijier der Finanzen treffen die näheren Vrstim-
lUUTKt'Cn.

§ 22 Abs. 3 und 8 31 Abs. 3 Satz 2 gilt ent-
si rechend.

Zu § 24.
7>as Reich ist berechtigt, mit seinen Ansprüchen

LUS den 88 23 und 25 die Ansprüche aufzurechnen,
die den Ländern aus Grund der Vorschriften des
Landes-Steuergefetzes -vom 30. März 1920 (Rcichs-
acsetzbl. Seite 402) gegen das Reich zustehen.

Die Länder sind berechtiat, mit ihren .Ansprüchen
aus den 88 22 und 25 die Ansprüche auszurechnen-,
die den Kommunalverbänden an dem Ertrage von
Reichssteuern oder Landessteuern -gegen die Länder
zustehen.

Zu 8 25.
Als Ersatz im Sinne der 88 17, 22, 23 gilt der

Betrag , der dem Unterschiedezwischen dem Umlage-
preise für Weizen und dem Preis für ausländischen
Weizen zuzüglich eines Zuschlages von einem
D -orlel dieses Unterschiedes entspricht. Maßgebend
für die Berechnung ist der Umlagepreis der für den
-Erzcugungsort, dem Kommunalverband oder das
-Land gilt; kommen hiernach mehrere Preist in Be¬
tracht, so ist der höchste maßgebend. Als Preis für
ausländischen Weizen ist der Preis zu -Grunde zu
legen, den die Reichsgetreidestclle für den Liefer-
nwnat nach näherer Bestimmung des Reichs¬
ministers für Ernährung und Landwirtschaft auf
Grund der Weltmarktpreise für Weizen un Vor¬
monat bekannt gibt.

Zu 8 26.
Die Kommunalverbän -de haben der Reichsge-

,reidestelle auf Erfordern Auskunft zu erteilen und
ihren Anweisungen über Lagerung und Lieferung
Folge zu leisten.

Zu 8 27.
Die Kommunalverbände erhalten für ihre

Tätigkeit von der Rcichsgetreidestellegemäß den von
ihr mit Genehmigung des -Reichsministers für Er¬
nährung und Landwirtschaft ausgestellten Grund¬
sätzen eine Vergütung.

demschen~„Reichsanzeiger" zu veröffentlichenden
Verzeichnis aufgeführt sind. ,

‘Wi Streit über Aufnahme in eines der Ver-
zeichnisse entscheidet der Reichsmimster f»r Er¬
nährung und -Land-Wirtschaft.

Zu 8 21.
Bel nicht rechtzeitiger Lieferung können d>e

Kommunalverbände Getreide und Erzeugnisse ---a-
rcHK- bis zur Höhe der zu liefernden Menge ent-
eiaiien Auf Antrag der Reichsgetreidestella fmd sie
dam verpflichtet. Das Ei-gentnm geht auf den
Kommunalverband -über, sobald die -Anordnung
«der die Enteignung dem Besitzer zugcht. Für das

Zu § 28.
Die obersten Landesbehörden bestimmen, in

-welchem Ilm fange die Gemeinden bei der Auf¬
bringung -mitzuw-irken haben. Sie können bestim¬
men, daß der Erzeuger -anstatt -den Kommunalver¬
bänden -den Gemeinden und daß diese den Kom-
munalverbänden oder an deren Stelle dem Lande
haften. Auf die Haftung der Erzeuger gegenüber
den Gemeinden finden die Vorschriften der 88 17 bis
19, 25, auf die Haftung der -Gemeinden, die der
88 22, 24, 25 entsprechende-Anwendung ; 8 15 Abs. 2
Satz 2 gilt für die «Gemeinden entsprechend.

Zu 8 29.
Ueber Streitigkeiten, die sich aus der Auf¬

bringung der Umlage zwischen den Erzeugern und
den Kommunalverbänden sowie zwischen den Er¬
zeugern und den. Gemeinden oder aus der Anwen¬
dung des 8 15 ergeben, entscheidet die höhere Ver-
waltun-gsbehörde endqülti-g; sie hat in den Fällen , in
denen der Erzeuger sich auf die -Befreiung von der
Haftung (8 181 oder -von der Verpflichtung zur Lie-
serung (§ '19) beruft, Öen nach § 4 Abs. 3 zu -bilden¬
de" Ausschuß zu hören. Sie bestimmt, wer die
Kosten in den Fällen des § 21 einschließlich der
Kosten der Enteignung zu tragen hat.

11v. Verbrauchsregelung.
Zu 8 30.

Bersorgungsberechtiqt im -Sinne -des Gesetzes
ist jede Person, soweit sie nicht als Selbstversorger
aus einem laisdwirtschaftlichenBetriebe zu versorgen

ist. Als Selbstversorger gelten der Unternehmer des
landwirtschaftlichen Betriebes , die Ange-hörigcn
feiner Wirtschaft, Raturalberecht -i-gte, soweit sie als
Lohn- oder Leibgedinge (Altenteil, Auszug, Aus¬
gedinge, Leibzucht) Getreide o-der -daraus herge-
ft-üte Erzeugnisse zu beanspruchen haben, ferner
alle im landwirtschaftlichen Betriebe ganz oder über¬
wiegend beschäftigten Personen -während der Dauer
der Beschäftigung sowie deren Angehörige, soweit
sie mit ihnen im gleichen Haushalt lc-ben und nichr
in anderen Betrieben beschäftigt sind. Als Selbst¬
versorger gelten auch solche Geistlichen und Lehrer,,
die einen wesentlichen Teil ihres Disnfteinkommens
als einen Teil des Pachtzinses vom Pächter aus der
Verpachtung von Kirchen- und Schulländereien ge¬
liefert erhalten. Das in Frage kommende Brotgc-
tre-ide ist dem Pächter auf die Umlage anzurechnen.
Die obersten Landesbehürden oder die von ihnen
bestimmten Stellen können- nähere Bestimmungen
darüber erlassen, -wer als Selbstversorger -anzu¬
sehen ist.

Zu 8 33.
Die Mühlen , die -gemerbsmähig Getreide ver¬

arbeiten , baden -das Getreide zu verarbeiten , das die
Reichsgetreidestelle oder der selbstwirtschasten-de
Kommunalverband , in dessen Bezirk sie liegen, ihnen
zuweift. Sie haben das ihnen von diesen Stellen
zugewiesene Geireide und die daraus hergestellten
-Erzeugnisse zu ver.wa.hren und pfleglich zu behan¬
deln. "Weigert sich eine Mühle , die Berarbeitungs-
pflicht zu erfüllen, so kann die zuständige Behörde die
erforderlichen Arbeiten auf Kosten und mit Mitteln
der Mühle durch einen Dritten vornehmen lassen.

Die Reichsgetrei-destelle kann Mahl - und
sonstige Berarbeiiun -gslöhne sowie Vergütungen für
die Verwahrung und Behandlung festsetzen.

Die Feststtzung von Löhnen ist auch für die Fälle
zulässig, für die eine Pflicht zur Verarbeitung nicht
besteht. Soweit die Reichsgetreidestelle keine Löhne
oder Vergütungen festgesetzt-hat, können die höheren
Verwaltungsbehörden dies tun.

Für die Verarbeitung van Mehl in Bäckereien
gelten Abs. 1 und 5 entsprechend.

Zu 8 34.
Die Kom-Munalverbände haben den Verbrauch

des zur planmäßigen Versorgung bestimmten Ge¬
treides und Mehles zu regeln. Dabei darf insge¬
samt nicht mehr Mehl abgegeben werden, als die
von der Reichsgetreidestelle für den Zeitraum fest¬
gesetzte Menge.

Die Kommunalverbän -de haben insbesondere
a) Höchstpreise für die Llbgobe des von ihnen

gelieferten Mehles und des daraus herge-
stellten Brotes an Verbraucher festzusetzen;
diese Preise sind Höchstpreise im Sinne des
Gesetzes betreffend Höchstpreise;

1>) eine ' behördlich geleitete Mehlllerteilungs-
ftclle für ihren Bezirk einzurichten:

e) durch Ausgabe von Brotkarten oder durch
Kundenlisten eine Berbrauchsregelung ein-
zuführen;

d) den Preis für das van ihnen abgegebene
Mehl so sestzusetzcn, daß nur ihre Kasten
gedeckt werden : der Reichsminister für Er¬
nährung und Landwirtschaft kann Grund¬
sätze für die Preisbemessung aufftellen.

Die Kommunaloerbände können, vorbehaltlich
der Vorschrift im Satze 2, insbesondere anordnen,
daß aus dem von ihnen gelieferten Mehl nur Back¬
waren von bestimmter Form , Zusammensetzung,
Größe und Gewicht bereitet werden dürfen. Der
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
kann Vorschriften über die Zusammensetzung des
von den Kommunalverbänden abzugebenden Brotes
erlassen.

Zu ß 36. ' '
Die Beamten der Polizei und die von deb

Reichsgetreidestelle, non den obersten Landesbohör«
den oder den von ihnen bestimmten Stellen , von den
Kommunalverbänden oder von der Polizeibehörde
beauftragten Personen sind befugt, bei Betrieben,
in denen von der Umlage erfaßtes Getreide oder
Erzeugnisse daraiis aufbewahrt , verarbeitet oder
seilgehalten werden, in die Räume , in denen Ge¬
ireide, Mehl oder Erzeugnisse daraus verarbeitet
werden, jederzeit in die Räume , in denen Getreide
oder daraus hergestellte Erzeugnisse aufbewahrt,
seilgehalten oder verpackt oder die Geschäftsbücher
verwahrt werden oder in denen Getreide oder da¬
raus hergestellte Erzeugnisse zu vermuten sind, wäh¬
rend der Geschäfts- oder Arbeitszeit einzntreten, da¬
selbst Besichtigungen vorzunehmen, Geschäftsauf-
zeichnungen einzusehen, die vorhandenen Vorräte
sestzustcllcn und nach ihrer Auswahl Proben gegen
Empfangsbestätigung zu entnehmen.

Die Eigentüme-r der Vorräte und die Besitzer
der Räume sowie die von ihnen bestellten Betriebs¬
leiter und Aufsichtspersonen haben den nach Absatz 1
zimt Betreten der Räume Berechtigten auf Erfor¬
dern die Vorräte , sowie deren Herkunft, insbeson¬
dere bei Erwerb von Dritten den Veräußerer nach
Namen und Wohnung, und den Kaufpreis anzugc-
ben und Auskunft über die Betriebsverhältnisse zu
erteilen. Sie haben den zum Betreten der Räume
Berechtigten auf Erfordern bei der Feststellung der
Vorräte Hitse zu leisten. Wird die Hilfeleistung ver¬
weigert, so tann die zuständige Behörde die erfor¬
derlichen Arbeiten auf Kosten des Verpflichteten
durch Dritte, vornehmen lassen. Unternehmer land-
wirtschaftlicher Betriebe , sowie deren Betriebsleiter
und Aliilichtspersonen haben insbesondere auf Er-
serderu Auskunft über Namen und Aufenthalt der
SÄbstverforger zu geben.

Zn 8 37.
Die von der Reichsgetreidestelle oder von der

Polizeibehörde beanslragten Personen sind, vorbe
haUUch der dienstlichen Berichterstattung -und der



Anzeige von Gesetzwidrigkeiten, vcrpfUchlct, über
die Einrichtung und Geschüftsverhältnissc, die durch
die Aufsicht 31t ihrer Kenntnis kommen. Verschwie¬
genheit zu beobachten und sich der Mitteilung und
Verwertung der Geschäfts- oder Betriebsgeheim¬
nisse zu enthalten.

Zu 8 38.
Hat sich der Inhaber oder Leiter eines kauf¬

männischen oder gewerblichen Betriebs in der Be¬
folgung von Pflichten unzuverlässig erwiesen, die
ihm durch dieses Gesetz oder die dazu -erlassenen
Ausführungsbestimmungen auferlcgt sind, so kann
die zuständige Behörde den Betrieb schließen.

Gegen die Versügung ist Beschwerde zulässig,
lieber die Beschwerde entscheidet die höhere Ver¬
waltungsbehörde endgültig.

5. Schlutzvocschcisken.
Zu 8 43.

Brotgetreide, auch gequetscht, gcschrolen oder
sonst zerkleinert, sowie Mehl aus Brotgetreide darf
nicht verfüttert oder zur Bereitung von Futter¬
mitteln verwendet werden. Die Reichsgetreidestelle
und die von den obersten Landesbehörden bestimm¬
ten Stellen können für Brotgetrside und Mehl, die
zur menschlichen Ernährung nicht geeignet sind,
Ausnahmen zulassen.

Zu 8 44.
Brotgetreide und Hafer dürfen nicht auf

Branntwein verarbeitet werden. Der Reichs¬
minister für Ernährung und Landwirtschaft kann
Ausnahmen zulassen; er bestimmt, inwieweit Gerste
auf Branntwein verarbeitet werden darf. Er kann
eine von ihrn be,zeichnete Stelle mit der Ausübung
6er, ihm nach Satz 2 zustehenden Befugnisse be¬
trauen.

Zu 8 49.
Mit Gefängnis bis 31t einem Jahre und mit

Geldstrafe bis zu SV Tausend Mark oder mit einer
dieser Strafen wird bestraft, soweit nicht nach an¬
deren Vorschriften eine schwerere Strafe verwirkt ist.

1. wer die von ihm nach § 5 Satz 2 erforderte
Auskunft oder die ihm nach 8 47 Absatz1
obliegende Anzeige nicht in der gesetzten
Frist erstattet oder wissentlich-unrichtige oder
unvollständige Angaben macht,

2. wer den Vorschriften im 8 33 Absatz1, 3
zuwiderhandelt oder wer höhere-als die fest¬
gesetzten Mahllöhne oder sonstigen Berar-
beitungslöhne oder Vergütungen (§ 33 Abs.
2, 3) fordert oder sich versprechen oder ge¬
währen läßt,

3. wer den Vorschriften im 8 36 zuwider den
Eintritt in die Räume, die Besichtigung, in
die Geschästsaufzeichnungen, die Feststellung
der vorhandenen Vorräte, die Hilfeleistung
bei der Feststellung, die, Entnahme von Pro¬
ben verweigert, oder wer die gemäß 8 36,
Absatz2 von ihm erforderte Auskunft nicht
erteilt oder wiffenlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht,

4. wer der Vorschrift im 8 37 zuwider Ver¬
schwiegenheit nicht beobachtet, oder der Mit¬
teilung oder Verwertung von Geschäfts- oder
Betriebsgeheimnissen sich nicht enthält,

5. wer den Anordnungen zuwidevhandelt, die
der Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft, eine oberste Landesbehörde, eins
höhere Verwaltungsbehörde, ein Kommunal-
verbanü oder eine Gemeinde auf Grund des
8 21 Absatz3 Satz 2. 88  34, 39, 4» und 45
Absatz1 erläßt,

6. wer der Vorschrift im § 43 zuwider Brotge¬
treide oder Mehl daraus verfüttert,

7. wer der Vorschrift im 8 43 zuwider Brotge¬
treide oder Mehl daraus zur Bereitung von
Futtermitteln verwendet,

8. wer der Vorschrift im 8 44 zuwider Brot¬
getreide, Hafer, oder den Bestimmungen des
Reichsministcrs für Ernährung und Land¬
wirtschaft oder der von ihm bezeichneten
Stelle zuwider Gerste auf Branntwein verar¬
beitet.

Im Falte der Nr. 4 tritt die Verfolgung nur
auf Antrag des Bstriebsinhabers ein.

Neben der Strafe kann in den Fällen der Nr.
5, 7 und 8 auf Einziehung der Vorräte erkannt wer¬
den, auf die sich die strafbare Handlung bezieht,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder
nicht.

Die Vorschriften der Verordnung über die Ver¬
folgung von Zuwiderhandlungen gegen Vorschriften
über wirtschaftliche Maßnahmen vom 18. Januar
1917 (Rcichsges. Bl. 6 . 58) und der Verordnung,
becressend einige die Kriegsverordnnngen ergän¬
zende Vorschriften über Einziehung und über Ver¬
äußerung beschlagnahmter Gegenstände vom 22.
März 1917 (Reichsgcs. Bl. S , 285) finden ent¬
sprechende Anwendung.

Wenn infolge polizeilicher Untersuchung von
Getreide oder daraus hergestellten Erzeugnissen ein¬
schließlich Backwaren eine rechtskräftige', strafrecht¬
liche Verurteilung eintritt, fallen dem Verurteilten
die durch die polizeiliche Untersuchung erwachsenen
Kosten zur Last. Diese sind zugleich mit den Kosten
des gerichtlichen Verfahrens festzusetzen und einzn-
zichen.

Zn 8 52.
Dieses Gesetz tritt mit dem Tage der Verkün¬

dung in Straft.
Bad Mergentheim, den 21. Juni 1921.

Der Reichspräsident. E b e r t.
Der Reichsminister für Ernährung u. Landwirtschaft.

Dr. Hermes.

Wrd veröffentlicht.
Die Magistrate und Gemeindevorstände werden

ersucht, ortsüblich auf die Veröffentlichung im Kreis-
blalt hinzuweisen.

Wiesbaden, den 2. September 1921.
Der Vorsitzende des Krelsansschusses.

J .-Nr. II . Körnst. 1993. Sch litt.
Nr. 429.

Das in 'München erscheinende Witzblatt „Sim-
plizissimus" wurde durch die Rheinlandkommis,fion
für die besetzten. Gebiets vom 1. 9. 21. ab, auf die
Dauer von drei Monaten verboten.

Wiesbaden, den 9. September 1921.
J .-Nr. L. 4533. Der Landrat.

Nr. 430.
Produktive EriverslosenfÄrsorZe.

Die Berechnung der Zuschüsse aus Mitteln der
produktiven Erwerbslosen sürsorgc ersuche ich künf¬
tig einheitlich folgende Sätze zu Grunds zu legen:

Ortsklasse .X: 12 + 2 X 4,25 = 20,50 -Ä
Ortsklasse B: 10,75+ 2 X 4,00 — 18,75 Ji
Ortsklasse 9,50+ 2 X 3,75 = 17,00 .«
Ortsklasse Du . E: 8,25+ 2 X 3,50 = 15,25 Ai

Die Berechnung der Zuschüsse bereits ausgestell¬
ter Anerkennungen bleibt hiervon unberührt; Aus¬

nahmen können nur in ganz besonders gelagerten
Füllen und nicht für die Zeit vor Lern 1. August
1921 zuge'affen werden.

Wiesbaden, den 16. August 1921.
Der Regierungspräsident.

I . A. Walther.
An die Herren Vorsitzenden der Kreisausschüsse

des Bezirks pp.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 6. September 1921.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
S chl i t t.

Seratinftiieitfter
Nr. 431.

Die Orispolizeibehörden des Kreises, welche Be¬
stellungen zur Lieferung von -Vordrucken für Mel¬
dungen über ansteckende Krankheiten bisher noch
nicht vorgelegt haben, werden an die Erledigung
meiner 'Verfügung vom 5. 8. 21, J .-Nr . L. 3844 er¬
innert.

. Falls bis zum 25. d. M. keine Bedarfsanzeigen
hier eingehen, nehme ich an, daß die Formulare
dort anderweit beschafft werden.

Wiesbaden, den 10. September 1921.
J .-Nr. L. 3844. Der Landrat.
Nr. 432.

Erinnerung.
Die Herren Bürgermeisterder Gemeinden Del¬

kenheim, 'Erbenheim, Frauenstsin, 'Georgen-born,
Heßloch, Igstadt, Medenbach und Wallau ersuche ich
auf Grund meiner Verfügung vom 4. Augustd. I .,
J .-Nr. I I 1689/1, mir die Nachweisung über die
finanzielle Lage der Gemeinde nunmehr -bis spä¬
testens zum 17. b. M. cinzureichen.

Wiesbaden, den 10. September 1921.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr. DL  1689/2. ' Sch litt.

Nichtamtlicher Teil.
AeZ'WWss.

Der neue Reichskommrsisr für die befehlen
Gebiete.

dz Berlin . Dem als R e i chs k0 m in i ssa r
für die besetzten Gebiete  in Coblenz in
Aussicht genommenen Fürsten zu Hatzfeld-Wliden-
burg ist seitens der Botschaftsrkonferenz das Agre¬
ment erteilt worden.

T(em  Verhaftung in Sachen der Ermordung
Lrzbergers.

Bargen  bei Engen, 10. September. In dem
an der Schweizer Grenze gelegenen Orte Bargen
wurden zwei Personen verhaftet, ans die die Be¬
schreibung der mutmaßlichen Mörder Erzbergers
passen soll. Die Leute sollen beim Ueberschreiten der
Grenze von der Schweizer Grenzkontrolle festge-
npmnien fein, weil sie ohne Pässe waren. Sie hatten
eine große Summe Geldes bei sich und sollen in der
Elberfelder Gegend wohnhaft sein. -Bei der Fest¬
nahme soll der eine den Beamten mit dem Revolver
bedroht haben.

Die Aufhebung der wirtschaftlichen
Sanktionen verzögert.

Paris,  10 . September. Ein Telegramm des
„Petit Parisien" ans Mainz teilt mit, daß voraus¬
sichtlich die wirtschaftlichen Sanktionen am 15. Sep¬
tember noch nicht aufgehoben werden und zwar, weil
Deutschland die Bedingungen des obersten Rates
noch nicht in zufriedenstellender Weise erfüllt habe.
Es fei wahrscheinlich, daß deshalb eine neue Note an
die Reichsregierung gesandt werde oder bereits ge¬
sandt worden sei.

ülerne  MMsLiungen.
Berlin. Gerhart Hauptmann  erklärt

gegenüber Zeitungsnachrichten, die von seiner an¬
geblichen Absicht wissen wollten, für die Reichs-
Präsidentschaft zu kandidieren,  in
einem Telegramm aus Agnetendorf, daß ihm diese
Absicht vollständig fern liege.  Er werde
niemals die ihm angemessene literarische Wirksam¬
keit ausgeben und in das politische Leben eintreten.

Berlin. Minister Rathenau ist von seinem
Urlaub wieder zurückgekehrt. Der Minister des
Auswärtigen Dr. Rosen hat seinen Urlaub ange¬
treten. Der Reichskanzler Dr. Wirth wird in der
nächsten Woche Berlin auf einige Zeit verlassen.
Einen regelrechten Urlaub zu nehmen, ist er nicht
in der Lage.

Die Folgen der Markenkmertnng. Das „Journal
of commerce" teilt mit, daß der Markstnrz eine Er¬
schütterung der deutschen Wirtschaft bedeute. Die
politischen Anstände seien jedoch derariig gefestigt,
daß diese dadurch unberührt bleiben würden.

Gvidanknus durch das Reich. Der Ankauf von
Gold für dar Reich durch die Reichsban-k und die
Post erst' lgt in der Woche vom 12. zum 18. Sept.
zum Prcife von 390 M. für ein 20 Mark-Stück, 193
Mark für ein 10 Markstück. Für ein Kg. Feingold
zahlt di« Reichsbank 54 000 M. und für ausländische
Goldmünzen cn'spicchende Preise.

Paris . Clemenceau traf am Sonntag in Mar¬
seille ein. Er wurde über seine angebliche Absicht,
wieder ins politische Leben z u r ü ckzu -
kehren , befragt.  Er antwortete darauf: Habe
ich irgend Jemand gesagt, daß ich wieder zur Politik
zurückkehren wolle? Ich verlange nur eines,
daß  in a n m ich i n R u h e l ü ß t.

Rücktritt des polnischen Ministeriums. Wie aus
Warschau gedrahtet wird, ist das Kabinett Witos
zurückgetreten, was nach den gemeinsamenBe¬
schlüssen der Parteien nicht mehr zweifelhaft sein
konnte.

New Jork. Die Zeitungen zitieren häufiger
als bisher Ansichten, wonach das Reparationspro¬
gramm der Alliierten undurchführbar sei.

M Ml . ®t!f§I.IltflM.
Hochheimer Lokal-Kachrichken.
Hochheim. Man schreibt uns: Der Zentratver-

band der Landarbeiter christl. Gewerkschaft hält am
Sonntag, den 23. Oktober d. Is . in Hoch-heim im
Gasthof zur „Krone" erstmalig eine Familienfeier
ab. Die Vorbereitungen zu dieser Veranstaltung
größeren Stils liegen in guten Händen. Ein durch¬
aus gediegenes Programm bürgt dafür, daß den
Besuchern dieser Veranstaltung belehrende und ge¬
nußreiche Stunden in würdigem Rahmen geboten
werden. Neben Einlagen von Musikstückenund
Mandolinenvortägen werden vier den Zeitverhält¬

nissen rechnungtragende Theaterstücke die Feier um¬
rahmen. Im Mittelpunkt des ersten Teils dieser
Familienfeier dürste die Festrede des Herrn Be-
zirkslciters Späth, Mainz stehen. Eine vollbesetzte
Musikkapelle bietet die Gewähr, daß ab 7 Uhr
abends die Tanzlustigen auf ihre Rechnung kommen.
Durch Anzeigen wird noch näher auf diese Veran¬
staltung hingewiescn werden.

"* Zum Mitglieds des der Regierung in Wies¬
baden angegliederten Oberversicherungs-
amtes,  sowie zum weiteren Stellvertreter des
Direktors genannten Amtes ist Regierungs-Assessor
Dieser  ernannt worden.

rpm. Nach der neuen Fernsprechordnung sind
künftig neben den bereits bekannten XL -Gefprächen
(wo auf Verlangen des Anmeldenden -die Person,
mit der das Gespräch geführt werden soll, zu einer
öffcniuujen Sprechstelle herbeigerufen wird) und
den V-Gesprächen (Ferngespräche mit Voranmel¬
dung, bet denen der Name der Person, mit der ein
Gespräch geführt werden soll, der anzurufcnden
Teilnehmc'rsprechstelle im voraus übermittelt wird)
auch sogenannte X-Gcspräckic zuaelassen. Hierbei
handelt es sich um Orts- und Ferngespräche mit
Postagenten und mit Inhabern von Hilfsstellen oder
der neueinzurichtenden gemeindlichen öfsentlichen
Sprcchstellen, wenn ihr Inhalt in Forin kurzer
Nachrichten an andere Personen weitergegeben
werden soll. Durch ein X-Gesprach kann auch die
Weitergabe einer oder mehrerer Nachrichten an ver¬
schiedene Personen verlangt werden. Bei X-Gc-
sprächen wird neben der bestimmungsmäßigen Ge¬
sprächsgebühr für die Weitergabe der Nachricht eine
Gebühr von 2 M. erhoben. Sind Nachrichten an
mehrere Personen weiierzugeben, so ist. für jede
weitere Perjon ein Zuschlag von 1 M. zu entrich¬
ten.

* Zu der Verordnung über Maßnahmen zur
Sicherung der FI  c i sch0 c r j 0 r gn n g in
der Uebergangszeit nach Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft hat ' der Bezirksausschuß aus dem Land¬
kreis Wiesbaden als Mitglieder auf die Dauer von
drei Jahren gewählt die Herren _Obcramt-
inar.ri Weber, Hof Mechtildshausen und Isaak Kahn,
Biebrich.

op. Nach der neuen Fernsprechordnung werden
künftig bei der Zählung der Ortsgespräche nicht aus¬
gezeichnet: Verbindungen, die nicht zustande kom¬
men, weil die angerufene Sprechstelle nicht antwor¬
tet oder oesetzt ist, oder die aus anderen Gründen
(Störung, Sperre, längere Abwesenheit des Teil¬
nehmers) nicht hergestellt werden können, Anmel¬
dungen van Ferngesprächen und Gespräche mit
Fernsprechbetriebssiellen (Störungsstellen, Aus-
kunfts-, Beschwerde- und Aussichtsstellen der Orts¬
und Fernämter) in Angelegenheiten des . Fern-
lprechvetriebs. Mit der Einführung des Einzelge¬
sprächstariss wird für die Reichs-Telcgraphenver-
waltung die Frage, welches Entgelts der Inhaber
cince Fernsprechanschlnsles für dessen Benutzung
von Dritten erheben darf, gegenstandslos. Bom
1. Oktober ab bleibt deshalb diese Regelung der
freien Vereinbarung zwischen beiden Parteien über¬
lassen.

* Mö belausfuhr aus Elsaß -Loth¬
ringen.  Der Gen-eralstaatsanwalt in Elsaß-
Lothringen läßt bis 15. September 1921 eine Liste
derjenigen Mobiliarstücke aufstsllen, die deutsches
Eigentum sind und deren Eigentümer bisher üic
Aufhebung der Zwangsverwaltungnoch nicht bean¬
tragt haben. Aehnliche Listen wurden bereits vor
einigen Monaten von den französischen Behörden
der Möbelausfuhrkommission Kehl zur Verfügung
gestellt, welche die Namen der Eigentümer wieder¬
holt in den „Elsaß-Lothringischen Mitteilungen",
-Verlag Berlin W. 8, Tanbenslraße 34, veröffentlicht
hat. Sobald die neuen Listen der Kommission zuge¬
gangen sind, wird eine nochmalige'Veröffentlichung
erfolgen. Diejenigen Eigentümer, welche darauf
keinen Antrag auf Freigabe ihres Mobiliars bei der
Möbelausfuhrkommis-sion in Kehl stellen, haben die
Veräußerung ihres Mobiliars durch die Zwangs¬
verwalter ahne -Anspruch auf Ersatz zu gewärtigen.

rpm. Nach der vom 1. Oktober ab gültigen neuen
Frn sprcchordnung endet zwar die Gültigkeit der
für einen Tag eingegangenen, noch nicht erledigten
Geiprächsar-Meldungen mit Schluß des Tages¬
dienstes oder mit Ablauf des Tages. Bel Fern¬
st1 c-.,-.Vermittlungsstellen, die künftig ununter¬
brochenen Dienst abhaltcn, also in allen Fernsprech¬
netzen mit mehr als 1000 Hauptanschlüssen, erstreckt
sich die Gültigkeit der von 10—12 Uhr nachts ein¬
gehenden Gesprächsanmeldungen jedoch künftig auch
noch auf den folgenden Tag. Die Gültigkeit einer
Gesprächsanmeldung erliicht, wenn nach Bereit¬
stellung der verlangten Verbindung der Anrnfende
und der Gerufene oder einer von ihnen zur Führung
dls Gespräches nicht bereit sind. Bei der Anmel-
dun-' von Gesprächen kann angegeben werden, daß
ihre Gültigkeit zu einem bestimmten Zeitpunkt vor-
z>’iig erlöschen soll. Außerdem kann der Teilneh-
n er die Streichung einer Gesprächsanmeldung ver¬
langen, wenn sie innerhalb eines bestimmten, in die
Gültigkeitsdauerfallenden Zeitraumes zur Aus¬
fall ung an der Reihe wäre. Dagegen kann er nicht
verlangen, daß Gesprächsanmeldungen während be¬
stimmter Zeiträume zurückgestellt werden. Wird
eil.« Gesprächsanmeldung auf nachträgliches Verlan¬
gen gestrichen oder nachträglich befristet, oder wird
eine Befristung geändert oder aufgehoben, so ist
hierfür eine Gebühr von 75 Pfg. zu entrichten; im
übrigen die Befristung gebührenfrei.

* Die Ka r t 0 fse l p r ei s e. Das Wolss-
Vureau meldet aus Berlin unter dem 9. September:
In der Presse und im Publikum sind wiederholt Be¬
fürchtungen laut geworden, daß die diesjährigen
'Kartoffelpreise von Jnteressentenseite übermäßig in
die Höhe getrieben werden. Diese Befürchtungen
dürften unbegründet sein. Die Kartoffelpreise sind
in der letzten Zeit ständig gesunken und belaufen sich
in den meisten Erzeugevgebiejcn zurzeit auf 40 bis
45 Mark. Auch die Erntenachrichten geben zu be-
son-dern Befürchtungen keinen Anlaß, wenn auch in
einzelnen Gegenden infolge der anhaltenden
Trockenheit nur mit einer geringen Ernte gerechnet
werden kann, so lauten aus andern, für die Kar¬
toffelproduktion besonders wichtigen Gebieten die
Nachrichten durchaus günstig. Im Interesse der
Konsumenten selbst muß daher dringend empfohlen
werden, vom Kauf zu übertribenen Preisen Abstand
zu nehmen. Das Verarbeiten von Kartoffeln in
Brennereien wird in ähnlicher Weise wie im vorigen
Jahre auf das notwendigste Maß eingeschränkt nn>d
lediglich in einem noch zu bestimmenden- Umfang
den Besitzern landwirtschaftlicher Brennereien, die
im Interesse der Viehhaltung aus die Herstellung
von Schlempe angewiesen sind, gestattet werden.
Ein Aufkauf von Kartoffeln zur Verarbeitung in
Brennereien wird in diesem-Jahre in gleicher Weise
wie im Vorjahre verboten werden. Die Ausfuhr
von Kartoffeln ins Zollausland ist aufs strengste
untersagt. Die Grenzbehörden-sind angewiesen, die
unerlaubte Ausfuhr aufs nachdrücklichste zu be¬
kämpfen.

* Der Stadt - und Land - Verband für
Leibesübungen war zum ersten Male Sonn-

iag vornüllag In Wiesbaden in dem Klubzimnick
des Turnvereins an der Heilmundstraße zu einer
Vertreter-Beratung vereint. Leiter der Verhand¬
lungen war Siudienrat Dr. Wilhelm Raßbach. ®£r
Verbund umfaßt heute an die 100 Vereine und Kov
psrschaften. Die gesamte Mitgliederzahlder ange-
schlossenen Vereine beläuft sich auf 9—10 000.
62 Vereinen entfallen 32 mit 7000 Mitgliedern auf
die Stadt , der Rest mit 30 Vereinen und 2—300“
Mitgliedern auf den Landkreis. Vertreten waren
34 Vereine, 2 -Gemeinden und 10 Schulen mit in5’
gesamt 105 Stimmen. — Der langjährige Vor¬
sitzende des Stadtverbands, Eisenbahn-Obersekretm
Hartmann, hat sein Amt niedergelgt. Studi-enrm
Dr. Raßbach sprach ihm namens des Vorstandes de»
besten Dank aus für die ebenso anstrengende wie ev
folgreiche Tätigkeit, die er im Interesse des B+
bandes entfaltet habe. Eine längere AusspralN
findet zunächst statt über die Verwaltung der Tur»’
und -Spielplätze, die vom Magistrat in die Hände de5
-Verbandes gelegt worden ist, womit die „Fr-nk
Sportvereinigung" nicht-einverstanden ist. Die ANS’
spräche schloß mit der Annahme eines Antrags
ihar-tmann, wonach der Verband sich als Pächter
Platze ansieht, so lange der einschlägige Magistrats'
beschluß nicht in gesetzgemäßer Forni abgcänder
worden ist. Der Schatzmeister des Verbands Böhln
erstattete den Kassenbericht. Die Beiträge belaufe»
sich darnach auf 1267 Mark. Der Reichs-Weit-kampi
und der Wcrbelauf haben-ihre Kosten so zienüich ge'
deckt. Die Kasse verfügt über einen Bestand vo»
2371.75 Mark. — Der Bericht des technischen Leiters
Flelnert hebt die Förderung hervor, welche die Bel'
ban-dsbestrebnngen durch den Zusammenschluß dt-
Vereine aus Stadt und Land erfahren haben. “>
seien nach jeder Richtung schöne Fortschritte gem-aK
worden. Die Vereinigung der beiden -Ber-bäE
habe die Vermehrung des Ausschusses um 6 W >»
glieder zur Folge gehabt. Die R-eichsweitkäMpn
hätten einen vollen-Erfolg erzielt. 1367 Knaben
Mädchen seien beteiligt gewesen, 787 davon A
Sieger. Am 2. Oktober werde eine Rcnnbahnstassi-
g-elaufen. Für den Winter seien Eisläuser-KämK
siir diesen Herbst ein Waldlaus-5tampf geplant. •+
Vereinigung der Verbände hat verschicdc»̂
Satzungsänderungen nötig gemacht, welche widt“
spruchslos laut Vorschlag gutgeheißen wurden. 2‘
Aufnahmegebühr ist von 10 auf 20 Mark erho>?
die 5lopfsteuer von 10 auf 20 Pfennig. — Nach
Erledigung der geschäftlichenAngelegenheiten leS
mit Rücksicht auf den Zusammenschluß der gesan«
Vorstv'-d seine Aemter nieder. Neu-gewählt-wurdo
zuni ersten Vorsitzenden Stndienrat Dr. Raßbaa-
zum zweiten Worisitzenden Turninspektor Philipp
zum ersten Schriflführer Wildert, zum Sch-atzmeiln'
Böhler, zu Beisitzern aus Wiesbaden-Stadt Fra»
lein Ilgen, Med.-Hat Dr. Geißler und .ßauptman»
Schneider, aus dem Landkreis  WintermcOsr-
Sonnenberg, Eckard-Nordenstadt und Relnh+ i
Biersladt. Der technische Ausschuß wurde wie fn̂ ’
gebildet: Radfahrer-Gauvertrcter Birschel, Bremh'
(Schwimmsp.), Grüner (Rudersp.),. Fuckcrt (Fon
ballsp.), 5>aas (Schw. 2lthlet.), Diedrich (Turi'+ ^
Lauter (Fecktfp.), ferner als Vertreter der Schub
Stndienrat Richard Raßbach, Fräulein Terz, Frun
lein Rücker und Runzheüner und Keyer vom
derverein Eos. Ans dem Landkreis wurden in +
technischen Ausschuß gewühlt: Streck-Raiubn»»
Uhrig-Bicbrich, Stoll-Diedcn-bergcn, Licheii-D5̂ .
heim', Stempel-Biebrich und Stein-Erbenheim. ^
Der Schwimmverein„Mattia-kum" -führt außeE
der Tagesordnung Beschwerde über die -im fioW
scheu Schwimmbad getroffenen Berleiiungs-V+
nahmen und verlangt, daß nicht ein Verein,
feine Mitglied erzähl eine größere fei, allein RA
l>abe, bezw. daß der Preis für Vereinsmitgl'chtz
herabgesetzt werde, da -bei einem Preise vou 5
bezw. 3.50 Mark von -einem Schwimmsport k«m
Rüde sein köune. Die Beschwerde soll in geeign»1
Weise zur Erledigung gebracht werden.

Biebrich,  den 12. September 1921- ,
* Die letzten Tagen haben uns einen W>-

t erungsumschlag  gebracht . Die seithcr'd
Sommerwärme hat einem kühleren Lüftchen Platz ü.
macht und es scheint, als wenn sich eine läng+
Regenzeit vorbereite. Am Samstag tani es ja n1'
schon zu -einem feinen Sprühregen, von dem
schon-glaubte, daß er sich zu einem Landregen^
wachsen wolle, aber der Himmel hellte sichw>p
auf. Am gestrigen Tage drohten nachmittagsv'>
derholt Rcigensch-auer, die aber vorüberzogen. AK1.,
früh endlich öffneten sich die Schleusen des Himnü'
wieder zu einem feinen Regen. Am Wachst̂'
können die Niederschläge nicht mehr viel gutmachch
ja, -wenn Kälte-dazukommt, kann eher das -Gcgen^

Der Umschlag-bringt cs uns immer 1+
.. . " hivei»

eintreten . |
zum Bewußtsein, daß wir in den Herbst „
kommen, dessen kalendernäßiger Anfang ja »<>-•
beoorstehl. . ,r

* Am Freitag mittag stattete gelegentlich«0*
Autoreise Prinz Felix von Bourbon, “,
Gemahl der Großherzogin vou Luxemburg, l ;f,
hiesigen-großherzoglichen Schlosse einen kurzen
such ab. Nach etwa -dreistündigem Aufenthalt P»
der Prinz seine Reise wieder fort. - ^

* B 0 lksh 0 chschu l e Wiesbaden »n
Umge  b u 11 g. Das Verzeichnis der ArbeitsN
meinfchaften des 3. Lehrganges, welcher am +
September beginnt und an denen auch Hörer d
allen Orten der Umgebung Wiesbadens teiln-eh^
können, -ist soeben erschienen. Neue Lehrkrab
konnten gewonnen, die Zahl der ÄrbR:
gemeinschaficn gegenüber den porausgchendenA ,
mestern beträchtlich vermehrt -werden. Als Neuer!" “
treten (vom 28. Sept. an jedem2. Mittwoch) au+
meine Vortrags- und Diskussiansabendeauf, -
öffentlich und unentgeltlich stattfinden und die
zelnen Arbeitsgemeinschaften zu einer lebendig,
Volkshochschulaemeindezusammenfassen. Die Unis
richtsräume besin- en sich mit wenig Ausnahmen1
Lyzeum DI am Boseplatz. Die ArbeitsgemeinschasiE
beginnen pünktlich um 7L- Uhr abends. +
der 1. Woche ist Gasthören gestattet. Anmeldunil
und nähere Auskunft täglich ab 12. Septem“,,'
abends von 6—8 Uhr im Büro der Volkshochschf".,
LyzeumI I. 1. Stock. Das Verzeichnis der Arbeo»
gemeinschafien ist in allen Buchhandlungen ums"'
erhältlich.

Der Biebricher Fahncnzwischcnfall vor Gericht
sc Mainz. 'Kriegsgericht am HauptguaktA

der Rheinar-mee. In der Nacht vom 26. zuM vMai ü. I . wurde die an der T-urnhaile des
vere-ins am Kaiserplatz in Biebrich am Rhein .
dem französischen Soldatenheim befindliche
von unbefugter Hand entfernt. Trotz aller "
mühungen der Biebricher Polizei konnte der
der ein Teil des Fahn-entuches in der Nähe *\jj
Kriegerdenkmals, den abgebrochenen FMnen'stoa ,
den Anlagen wegge-worfen-Halle, nicht ermittelt t»
den. Da"traf nach einigen Wochen bei der ^
satzungsbehörde eine anonyme Denunziation e.j
die den Schlosser Wilhelm Eiegerich aus Bicm
als Täter bezichtigte. Gicgcrich wurde verhall^
aber die ein-geleite-te Untersuchung ergab, daß “X
Inhaftierte den Bubenstreich nicht begangen, >
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selbst aber ausAienonrmage milder Tai bei Bekann¬
ten gebrüstet halte . Da er durch diese Aoußerung
die Gendarmerie der Besatzung aus eine (seine) Spur
gelenkt, die wissentlich falsch war und dadurch die
Behörde gleichsam verhöhnt hat, wurde Giegertch >n
Anklagezustand versetzt. Freitag stand der Fall vor
dem Kriegsgericht. Der Angeklagte, der aus der
Haft vargeführt wurde, gab an, er habe die Tat
nicht begangen und mtr damit renommiert , um die
Biöbricher Polizei , nicht die Geudarnterie der Be¬
satzung, in Trab zu setzen. Daß er gesagt, er gehöre
einer politischen geheimen Verbindung au, die gegen
die Besatzung gerichtet sei und die Dr . Dorten m
Wiesbaden zu beseitigen trachte, sei richtig. Ledig¬
lich aus dem Grunde habe er solche Musterungen
getan, um Beziehungen zu den Deutschnationalen m
Biebrich und Wiesbaden anzuknüpfen und diese nn
Interesse der Besatzung und seiner Partei , der USP,
auszuchorchen. Deshalb sei er auch im Bogriff ge¬
wesen, die 'Berbiiidungen iits unbesetzte Deutschland
zu spinnen und dort mit den Deutschnationatenm
Beziehung zu treten . Feindliches gegen die Be¬
satzung habe er noch nie iinternoinmeu . Denjenigen,
der die Trieolore in Biebrich heruntergeholt , kenne
er nicht ganz bestimmt, aber er bekomme ihn noch
heraus . Die als Zeugin vernommene Bekanntschaft
des Angeklagten Fräulein Gebauer aus Wiesbaden
bemerkte, daß sie nichts von Politik verstehe, nichts
von den Absichten des Dr . Dorten wisse, sowie von
'den ganzen Handlungen des Angeklagten. Das Ge¬
richt erkannte nach kurzer Beratung gegen Giegerich
aus eine 'Gefängnisstrafe von einem Monat und auf
eine Geldstrafe von 200 Francs.

Berlin . Der Prozeß gegen die Deutschameri-
kanerin Virginia Moll, der sich um angebliche
Liebesqabenschwinüeleien drehte, ist am Samstag
zu Ende gegangen. Der Kaufmann Kurt Mautner
und der Bankbeamte Erich Fiatow , die wegen Bei¬
hilfe angeklagt waren , wurden freigefprochen. Bir-
ginia Mol! wurde in Rücksicht auf ihre bisherige Un-
bestraftheit und die gute Abiicbt ihrer Wohltatigkeits-
bestrebunaen nur wegen verbotener Einfuhr zu v
Monaten Gefängnis und 50 000 Mark Geldstrafe,
nußerdeni wegen verbotenen Handels zu 500 Mart
Geldstrafe verurteilt . Die letztere Strafe sowie die
Gefängnisstrafe werden als durch die Untersuchungs¬
haft verbüßt erachtet. Der Staatsanwalt hatte 1
Jahr Gefängnis und 500 M . Geldstrafe beantragt.

Nr üMM In üteaSts.
Berlin.  Nach dem Bericht in der Statistischen

Korrespondenz über den Saaten  st an 'd in
P r e 11ß e n- anfang September 1921 werden sich
die gesamten Erntemengen für Brotgetreide , Wei¬
zen, Spelz und Rohheu auf 6,35 Millionen Tonnen
gegen 5,20 Millionen Tonnen des Vorjahres stellen,
also 22,1 Prozent mehr als im Vorjahr . G-rste,
Hafer und Gemenge bringen jedach nur 4,51 gegen
4,76 Millionen Tonnen des Vorjahres , also 5,3
Prozent weniger . Trotz der Niederschläge im Au¬
gust besserten sich die Aussichten aus eine ausrei-
chende Kart osselernte nicht. Hier und da wird atter-
dinos auch in Gebenden mit geringen Niederschla-
gen' noch eine Mittelernte erwartet , lieber die
übrigen Hackfrüchte in einzelnen Gegenden lauten
die Nachrichte» meist ähnlich wie über Kartofseln.
Schädlinge treten nur vereinzelt auf. Von Futter¬
pflanzen und Wicken bringen nur die tiefgelegenen
feuchten oder genügend berieselten Pläne einen leid-
üchen zweiten Schnitt.

iS

Wiesbaden . Der preußische Minister sur Bolks-
vohlsahrt hat im Anschluß an die aus Siaatsntittelu
'er Stabt Wiesbaden bereits zur Verfügung ge¬
teilten 2 Millionen Mark zur Gewährung von zu-
lächft unverzinslichen Baudarlehen einen weiteren
Setrag von 1 800 000 Mark überwiesen.

— Ab Sonntag , den 11. Septeniüer , verkehren
He Wagen der N er 0 bergbah  n von 9.30 Uhr
wrmrtaqs bis 6.30 Uhr nachmittags bcllbstunducy
Hmifchenfahrtenwerden nach Bedarf eingelegt.

fc Auf feiner Wochenkarte von Höchst nach
zrcmkfurt hatte der Arbeiter Ludwig Mondrion die
rbgelaufene Woche ausradiert .und die lausende mit
Sleistist eingemalt. Die Strafkammer verurteilte
'm wegen Urkundenfälschung und Betrug zu einer
loche Gefängnis und 150 Mark Geldstrafe.

Wiesbaden . In der Nähe von Evbenheim
ießen zwei in entgegengesetzter Richtung fahrende
Personenautos so unglticklich zusammen, daß samt-
che Insassen hcransgeschleudert und mehr oder
'eniqer verletzt wurden . Während die meisten von
,nen jedoch nach Frankfurt weiterfahren konnten,
mßten zwei Herren ins Wiesbadener Krankenhaus
ebracht werden.

Schiersiein. Die Weinversteigerung der Schier-
'einer Weingutsbesitzer am Donnerstag nahm einen
krlauf , wie ihn sich die hiesigen Winzer nur wün-
chen konnten. Der Saal war schon vor der fest-
eseisten Zeit überfüllt . Bekannte Weinkommistio-
äre in großer Zahl waren anwesend. Die Schrer-
telner Weinbauern hatten es nach jahrzehntelangem
jögern unternommen , ein altes, unbegründetes
Vorurteil gegen die Versteigerungen zu beseitigen,
öebot folgte auf Gebot, bei den meisten Nummern
ie Taxe weit hinter sich lassend, ohne Unterbrechung
i'is zumSchluß . „Die Weine waren stark begehrt ,
nit diesen Worten hörte man einen Großkommissto-
iär nach der Versteigerung das Resultat treffend
ennzeichnen. Das finanzielle Ergebnis beziffert
ich auf 366 450 M . — Ertrunken ist am Donners¬
ag im Hafen das 2jährige Kind des Bootsvermie-
ers Heinrich Schröder. Das Kind begab sich m
inem unbewachten Augenblicke an oen Hasen pn
am beim Spielen dem Wasser zu nahe. Gier )
iarauf ist es als Leiche, halb im Wasser liegend, aus-
lesunden worden.

Nocdensiadt. Die Herren Haupiiehrer Wittgen
Jlorbenftabt und Müller -Delkenheim treten mit dem
l Oktober ds. Js . in den Ruhestand, ersterer nach
riner 46 jährige», letzterer nach enpr 42,»hrMN
llmlszeii. Die Lehrerinnen und Lehrer res Verei
,Jm L-indchen" hatten es sich nicht nehnchn lasten,
beiden Kollegen am Samstag eine kleine ^ bich>eos'
'eier zu veranstotten. Leider war Herr Hauptie)
Utälicr verhindert , an der nach NordenWt anbe-
iaumten Versammlung teilzunehmen. Lehrer ' fl
Delkli heim feierte die Scheidenden als treue -
len und eifrige Mitarbeiter und überreich
anwesenden Haupiiehrer Wittgen das prachtvolle
Werk: „PMppi , die großen Maler >n Wort und
Farbe ". Ein gleiches Andenken f j
Müller zugedacht. Tiefgcruhrt dank̂ HaupUM
Wittgen für die Anerkennung und Pen Ausorun
echt to'.leqialischer Anhänglichkeit, Lwbe und -- reue
Auch i„ Zukunft wolle er dem Vereine, dch-n Mit¬
glied er 33 Jahre gewesen, angeboren. AnkWpsetzo
an einen kurzen Abriß seiner eigmen L- g
schichte entwarf Herr Wlttgeii em S-lung
der Entwickln s des nassmnfchen Schulwesens m
den lebten 50 Jahren . 1871 und 1921 — weich
eine gewaltige Umwälzung auf allen Gehiekn wah¬
rend dieser ereignisreichen Zeit . Die dam g
600 M . Gehalt waren nicht viel weniger als sttzl

mehrere tausend. Man schlug sich aber durch. Herr
Wittgeu nimmt seinen Wohnsitz in 'Nordenstadt,
Herr Müller zieht nach Niedernhausen, wo er seinen
Lebensabend verbringen will.

— Geisenheim. Die bisher hier wohnhaste
Familie des 'Grafen von Ingelheim hat in letzter
Woche ihren Hauptwohnsitz noch dem alten Sitz zu
Gamburg in Bayern verlegt. Der Einzug dortselbst
erfolgte unter dem Jubel der ganzen Gemeinde, die
den neuen Bürger zum Ehrenbürger ernannte . Der
Graf bedachte die Gemeinde und namentlich die dor¬
tige Kirche mit reichen Stiftungen und die Ortsver¬
eine mit Erinnerungszeichen.

— Aus dem Rhein- und Waingebeiek. Sehr
verschiedenartig fällt die Zwetschenernte in diesem
Jahre aus . Neben langen Reihen fast völlig leer
stehender Bäume findet man wieder viele Bäume
mit gutem bis sehr gutem Behang . Einzelne Ge¬
markungen schneiden in dieser Hinsicht ganz vorzüg¬
lich ab. Sa trifft man im Ried wie in den Tälern
des Spessarts und Odenwaldes nicht selten lange
Baumreihen , die mit starken Baumstützen versehen
sind, damit sie ihre reiche Last tragen können, wäh¬
rend in anderen Gebieten eine schwache Mittelernte
wenn nicht gar eine völlige Fehlernte zu verzeichnen
ist. Die Zw et scheu sind jetzt überall vollständig aus¬
gereist und zeichnen sich durchweg durch einen beson¬
ders hohen Zuckergehaii aus . Die Preise stellen
sich Heuer überall auf sehr respektvolle 5)öhe und ein
Zwetschenkuchenkommt daher recht teuer zu stehen.

fp. Frankfurt . Auf dem Gelände der ehemaligen
Militärschiehstäiide brach Donnerstag abend ein
umsangreicher Waldbrand aus , der erst durch das
energische Eingreifen der Feuerwehr und größerer
Arbeiterkolonnen eiiigedämmt werden konnte. Mit
Sicherheit konnte Brandstiftung sestgestellt werden.
— Die Frankfurter Apfelweinkeltereien und Hecken-
wirte nahmen in einer starkbesuchten Versammlung
Stellung gegen den Wucher mit Kelterobst, der
hauptsächlich in der Umgebung von Frankfurt a. M.
betrieben wird. Falls die Verhandlungen zum Ab-
chluß kommen, stehe die Einfuhr von 25 000 Wag¬
gon Aepfeln aus dein Ausland nach Deutschland be¬
vor. Dieses Obst werde zu erheblich billigeren Prei-
cn, wie das deutsche geliefert.

Frankfurt . Ort des Dramas : Domplag . M »i-
wirkende: Der Mann , die Frau . Er tritt auf mit
einem Besen bewaffnet. Wie ein Posten vor dem
Schilderhaus patrouilliert er auf und ab. Sie be¬
tritt von links die Szene . Wütend schwingt er den
Besen und stürzt auf sie. „Hab ich Dich endlich er¬
wischt, Du Drache, Du Kanaille," rief er und schon
war der Besen in innige Berührung mit seiner Ehe¬
liebsten gekommen. Sie aber zog eine Stricknadel
aus dem Strumpf und ging aus ihren Mann los.
Als einige Beulen an den Kopsen und etliche Haare
auf dem Platze gebLeben waren , verließen die
Kämpfenden den Platz, um sich die zahlreichen Wun¬
den verbinden zu lassen, die sie erlitten hatten Bas
zahlreich erschienene Publikum folgte der Ausfüh¬
rung mit größtem Interesse und herzlichem Beileid.

— Schulärzilicherseits ist die Beobachtung ge¬
maltst worden, daß, getragen von einer Mafsen-
siiggestion. sich bei den Kindern der Frankfurter
Schulen die Manie ausbreitet , sich durch Aneinmi-
derreiben der 5yandrücken Verletzungen an den
Fingerknöcheln beizubringen , die durch eindringen-
den Schmutz zumeist in eine schmerzhafte Vereite¬
rung übergehen. Nach einer veranstalteten statisn-
chen Ausnahme beträgt die Zahl solcher Verletzun¬
gen in einer Klasse oft bis zu 15. Es wird Sache
der Lehrer fein, diesem Unfug durch entsprechende
Erziehungsmaßnahmen ein Ende zu bereiten. ^

fp Ufingen. Der Kreistag des Kreises Usingen
beschloß mit 12 gegen 7 Stimmen , die 'Regierung zu
ersuchen, dem früheren kommissarischenVerwalter
des Kreises, Regierungsassessor von Heusinger, das
Amt des Landrats endgültig zu übertragen . Ein
ozialdemokratifcher Antrag , die Angelegenheit zu

verschieben, da die Regierung erst vor einigen Tagen
einen neuen Landratsverweser nach hier geschickt
habe, wurde abgelehnt.

Mainz . Mainzer Börsenverein . Marktbericht
vom 9. September 1921. Die Börse war äußerst
tark besucht. Futtermittel waren gegen die Vor¬
woche lebhafter, die Preise etwas höher. Kleie,
Biertreber . Malzkeime und Roggenschnitzel waren
infolge der anhaltenden Dürre sehr gefragt. Ebenso
bestand großes Interesse für Futter , Hafer und
Futtergerste . Sämereien waren , da die Nachsaat be'
endet ist, vernachlässigt, nur Luzerne und Rotklee
waren bei etwas höheren Preisen noch gefragt.
Weizen, Roggen und Hafer sind gegen die Vorwoche
.etwas fester. Das Geschäft in Rauhsuiter und Kar-
tosseln war unverändert . Daß sämtliche Artikel im
Preise etwas anziehend waren , ist durch das starke
Emporschnellen der Devisen veranlaßt.

— Der Ausstand im Transport - und Speditions-
aewerbe, der den Hafenbetrieb in Mainz , Mainz-
Kastei und Gustavsburg stillegte, ist nach drei¬
wöchiger Dauer beigelegt worden.

— Eine wichtige Entscheidung der
N h e ! n l a n d k0 in m i ss i 0 11. Die Rheinlond-
kommission hat entschieden, daß der Besitz einer nach
den Bestimmungen des Art . 13 der einschlägigen
Verordnung verbotenen Drucksache oder Veröffent-
tichunq kein Vergehen dorstellt, es sei denn, daß nach-
gewiesen wird, daß der Besitzer den Zweck verfolgt,
die Verösfentlichnng zu verkaufen, feilzuhalten, zu
vertreiben oder zu verteilen.

dz Ringen, 10. September . Der kürzlich auf
der Strecke Bingen-Alzey versuchte Eisenbahn-
P oft raub  bei Gensingen ist jetzt völlig ausgeklart.
Laut Polizeibericht haben de beiden in dieser Ange¬
legenheit verhafteten Burschen Wilhelm Grosse aus
Münster bei Bingerbrück und Franz Zimmerschmitt
aus Dietersheim den versuchten Raub eingestauden.
Sie hatten die Tat vorher geplant , sich in einen
Wagen neben dem Postabteil eingeischlichen, auf der
Fahrt ihr Abteil verlassen und versucht, in den
Postabteil einzudringen, waren aber dabei von dem
Schaffner überrascht worden, der die Notbemse zog
und den Zug zum Halten brachte. Die beiden Bur¬
schen hatten den Postschaffner überfallen und Post¬
pakete und Wertsachen ans dem Zug Hinauswersen
wollen. Zimmersehmitt unternahm im Gefängnis
einen Selbstmordversuch durch Erhängen , konnte
aber rechtzeitig abgeschnitten werden.

Dingen . Der Landrai Dr . Scheidt aus Köln er¬
litt im D-Zug kurz vor der Station Bingen einen
Schlaganfall, 'dem er sofort erlag.

Vom Mttelrhein . Waren es vor einigen Mo¬
naten die Stromstrecken bei Nierstein und Oppen¬
heim, wo durch nächtliche Ueberfälle auf Rhein-
chisfe ein hoher Grad von Unsicherheit entstanden

war , ein Unwesen, mit dem schließlich hohe Gefäng-
nisstrasen ausräumten , so sind es zurzeit die Gebirgs-
strecken des Mittelrheins , wo sich regelrechte Räuber¬
banden bemerkbar machen. In den früheren Füllen
handelte es sich in erster Linie um Kohlendiebstöhle,
jetzt liegen regelrechte Ausräubungen der Schiffer
vor Die Banden dringen nachts mit geschwärzten
Gesichtern auf die ankernden Schiffe und nehmen
unter Waffenbedrohung den Schiffern ihre Bar¬
mittel ab. Bisher konnten die Täter noch nicht fest¬
genommen werden.

Kreuznach. Eine Erhöhung des Zeiiuugs-
preifes um 3 Mark pro Vierteljahr beschlossen die
hiesigen Zeitungsoerleger als Folge der gestiegenen
Lohn- und Papierpreise ab 1. Oktober.

MÜL
Der Deutsche Weinbaukongreß.

Mainz.  Neben Vorträgen , die mehr den
engeren Kreis der Fachleute angehen, wie z. B. über
Herstellungskosten und Herstellungsverbilligung im
Weinbau und über die Bekämpfung des Heu- und
Sauerwurms sowie über neuzeitliche Kellerwirt¬
schaftsfragen, nahrn der Deutsche Weinbaukongreß
den Bericht seines früheren Generalsekretärs , jetzigen
Weinbaulehrers Klingner (Neustadt a. d. Hardt ),
über die Schaffung einer Wein werbe st eile
entgegen. Der Weinhandel hat nach dem Bericht
Klingners bei dem letzten Preissturz große Verluste
erlitten und ist durch die Steuern schwer geschädigt
worden. Auch lagern bedeutende Weinbestände, die
zurzeit nicht absetzbar sind. Man müsse deshalb die
Kräfte des Weinbaus und des Weinhandels zu-
sammenfaffen und durch Errichtung einer besonderen
Werbestelle den Absatz der Weine ermöglichen.
Voraussetzung sei die Herstellung von Oualitäts-
weinen, denn nur diese fänden im Weinhandel guten
Absatz. Es solle eine rein wirtschaftliche Organi¬
sation geschaffen werden, die aus eigener Kraft die
erforderlichen Mittel aufzubringen habe. Die Werbe¬
tätigkeit müsse sich auch auf das Ausland erstrecken,
um dort die guten deutschen Weine abzusetzen. Das
alles könne aber nur erreicht werden, wenn auch die
Presse dem Weinbau und dem Weinhandel freundlich
gegenüberstehe. Es mühte in den Eisenbahnen
mittels Plakaten geworben werden, ferner durch
Veranstaltung von Kostproben, um den Verbrauchern
die Güte der deutschen Weine gegenüber den aus¬
ländischen zu zeigen, und endlich durch große inter¬
nationale Weinversteigerungen . Der Gründungs-
ftock soll durch freiwillige Beiträge zusammenge¬
bracht werden : hierzu hätten die kleineren Winzer
der Mosel schon bedeutende Beträge zur Verfügung
gestellt. Der Kongreß beschloß die Errichtung einer
Werbestelle für Wein, deren Mitglieder der Deutsche
Wein-'bauverbond mit seinen Landesverbänden , die
landwirtschaftlichen Genossenschastsoerbänüe, soweit
sie Winzer als Mitglieder haben, die Weinhändler¬
vereine und einzelne Personen sein sollen. Der
Gründungsstock soll durch freiwillige Beiträge der
Fachkreise und der Reichsregierung aufgebracht wer¬
den. Die Werbestelle soll keine gewerblichen oder
politischen Aufgaben erfüllen, sonde'rn nur rein wirt-
chastliche. Alle weiteren Einzelheiten werden in

dem zu bildenden Ausschuß beraten.

Siegen. Hier ist es Freitag abend 31t schweren
Ausschreitungen gekommen. Dltrch die ablehnende
5zaltung der Arbeitgeber in den Verhandlungen zur
Beilegung des Streiks in der hiesigen Metallin¬
dustrie hatte sich in weiten Kreisen der Arbeiterschaft
große Erbitterung angesammeit. Etwa 200 meist
un'ge Burschen zogen um 7 Uhr vor das Elektrizi¬

tätswerk und verlangten dessen Stillegung . Mit
Rücksicht auf die unter Tage sich befindlichen Berg¬
arbeiter wurde von der Stillegung Abstand genom¬
men. Die Demonstranten zögen darauf in die
Stadt und zertrümmerten auf der ganzen langen
Hauptstraße vom Kölner Tor bis zum Marburger
Tor die Fensterscheiben sämtlicher grö¬
ßeren Geschäfte . Die Auslagen wur¬
den geplündert.  Durch das Verhalten des
Landratsämtes , das keinerlei Sicherheitsmaßregeln
getroffen hatte, obwohl die Demonstration schon fest
drei Tagen geplant war , war kein Schutz zur Stelle.
Der Schaden dürfte 1 Million Mark übersteigen.
Gegen 10 Uhr griffen einige beherzte Männer ein
und zerstreuten die Demonstranten in der Stadt.
Diese zogen darauf nach Weidenau, wo auch Plün¬
derungen bis spät in die Nacht stattfanden. Es gab
Tote und Verwundete . Es hat den Anschein, daß
'remde Elemnte die Urheber waren , denn die An-
juyrer waren ganz unbekannte Leute.

MMM 8 HMMIÜ iü Stanfrelffl.
Paris , 11. September . Der Schnellzug

S t r aßb u r g—L y 0 n entgleiste  abends im
Bahnhof von Echets, kurz vor Lyon, während er mit
80 Kilometer Geschwindigkeit daherfuhr . Nach einer
Havasmelüung ist das Eisenbahnunglück darauf zu-
rückzufiihren, daß der Zug den Bahnhof in zu großer
Geschwindigkeit passierte. Bis heute mittag waren
32 Tote und ungefähr 60 Verwundete gezählt.

hdz. Lyon,  11 . September . Nach den bis
heute morgen gegen 11 Uhr eingslaufenen Nachrich¬
ten glaubt man , daß die Zahl der bei dem Eisen¬
bahnunglück ums Leben gekommenen Personen 32
nicht übersteigt. Es sind vielleicht noch ein Dutzend
Tote unter den Trümmern begraben und man gibt
sich alle Mühe, sie zu bergen. In den verschiedenen
Spitälern von Lyon wurden etwa 60 Verwundete
gezählt, davon einige in hossnungsiosem Zustand.

dz Paris , 12. September . Nach den Morgen-
blätterii sind bei dem Eisenbahnunglück in Les
Echets 38 Perjvnen getötet und ungefähr 60 ver¬
letzt worden. >

iBtts tum.
Speyer . Die Polizeigewalt wurde von den

Franzosen wieder den deutschen Behörden über¬
tragen.

fp 7>euiried. BK Oberbieber nurdc am hellrn
Tage der Führer eines Autos von zwei Kerlen an¬
gehalten, die ihn mit vorgehaltenem Revolver zur
Herausgabe des Kraftwagens zwangen . Die Räu¬
ber fuhren dann mit dem Auto chaven.

Köln In der Karthäufergaffe hatten sich zwei
Mädchen, von denen das eine bei dem andern zu
Besuch weilte, auf die in einem offenen Fenster des
zweite Stockwerkes ausgelegten Betten hingestreckt.
D o beiden Kinder stürzten daoci aus dem Fenster
und blieben tot auf der Straße liefen.

fp Schopfherm. In dem Orte Haufen feierte
man am Samstag In der Familie Grstner an einem
Tage fünf Hochzeiten. Das Ehepaar Ziegler-
Greiner beging die goldene, sein Schwiegersohn Wil¬
helm Greiner die silberne, während zwei Töchter
und ein Sohn am gleichen Tage die grüne Hochzeit
feierten.

fp Bernkastel. Bei der Anlage eines Familien¬
grabes entdeckte ein Bürger in Rhaunen , daß die
Leiche seiner erst kürzlich verstorbenen Frau aus
dem .Grabe verschwunden war . Sofortige Nach¬
forschungen der ganzen Bürgerschaft stellten fest, daß
ein anderer Bürger die Leiche ausgcgraben und ver¬
schleppt hatte. Neben dem beraubten Grabe liegt
die vor Jahren verstorbene Frau des Grabfchändeis
beerdigt, und diesen Platz wollte sich'der Mann für
sein eigenes sichern. Der beispiellose Vorgang er¬
regt in der Gegend das größte Aufsehen.

Berlin . Der Berliner Magistrat hat die strittige
Einmarlzulage für die Arbeiter der städtischen Werke
nach erregter Debatte angenommen. Die Erhöhung
der Straßenbahntarife wurde trotzdem abgelehnt.

dz Königsberg , 10. September . Auf der Kl.' iu-
bahnstlecke Königsberg-Taxian entgleiste am Frei¬
tag nachmittag bei der Einfahrt in die Station Pe-
giftnen 'plötzlich die Lokömo' ive und schlug um.
Der Lokomotivführer: und der Heizer erlitten durch
Verbrühen den Tod. Man vermutet einen ver¬
brecherischenAnschlag.

Birkenhoad. Bei der Abrüstung des früheren
deutschen llnterseeboores „Deutschland" entstano
heute aus unaufgeklärter U' stche eine Explosion,
wobei drei Personen getötet und mehrere verletzt
wurden.

MC MMtcn.
Rücktritt des bayriichen Ministerpräsidenten

Dr.M. Kahr.
München,  11 . September . Die Korrespen-

denz Hoffmann meldet amtlich: Nrch dem Beschluß
des ständigen Landtagsausschusfes von gestern
Samstag nacht sollte sich die bayrische Regierung
gegenüber der Reichsregierung bereit erklären, der
Aufhebung des Ausnahmezustandes
i n B a y e r n näher zu tretest, wenn die Verordnung
des Reichspräsidenten über Zeitungsverbote ent¬
sprechend den Beschlüssen des ständigen Landtags¬
ausschusses geändert werde. Die layrische Regie¬
rung hat heute beim ständige» Landtagsausjchuß
noch den Zusatz beantragt , daß der Aushebung des
Ausnahmezustandes dann näher getreten werden
soll, „wenn die Verhältnisse es gestatten". Dieser
Zusatz ist in der heutigen Sonnlagssitzung vom
ständigen Landtagsausschuh mit Mehrheitsbeschluß
ab gelehnt  worden . Deshalb trete » Mi¬
nisterpräsident D r . v. Kahr und Justiz-
minister D r. Roth zurück.  Der Ministerral
wird noch morgen vormittag zusammenireten.

Abg. von knilling voraussichtlicher Nach¬
folger Kahrs.

München,  12 . September . In politischen
Kreisen hat der Rücktritt des Ministerpräsidenten
Dr. von Kahr nicht mehr überrascht, da man nach
dem Ergebnis der gestrigen Landtagsabstimmung
im Zusammenhang mit dem Vorangegangenen be¬
reits mit dem Rücktritt von Kahrs gerechnet hatte,
der bereits der gestrigen Sitzung des Landtagsaus-
fchufses nicht mehr beiwohnte . Es besteht Grund
zu der Annahme , daß mit Ausnahme von Kahr
und Dr . Roth sämtliche anderen Minister bleiben
werden. Die Koalition dürfte also künftig voraus¬
sichtlich nur aus der Bayrischen Volkspartei , aus
den Demokraten und aus dem Bayrischen Bauern¬
bund bestehen, also eine recht kleine Plattform
haben. Zur Wahl des neuen Ministerpräsidenten
und zur Entgegennahme des Rücktritts v. Kahrs
wird alsbald das Plenum des Landtags einberufen
werden. Ms Kandidat für die Nachfolge des Mi¬
nisterpräsidenten von Kahr dürste voraussichtlich
wohl der Abgeordnete der Bayrischen Volkspartei
von Knilling in Betracht kommen, der bis zum No¬
vember 1914 der bayrischen Regierung als Kultus¬
minister angehörte . Die Nachricht vom Rücktritt
des Ministerpräsidenten Dr . von Kahr wurde von
zwei Tageszeitungen in den ersten Abendstunden
durch Extrablatt in den Straßen der Stadt ver¬
breitet und von der Bevölkerung mit lebhaftem In¬
teresse entgegengenommen.

Mir Ibün.
dz Paris , 12. September . Bei seiner Rückkehr

aus London erklärte Finanzminister Doumer einem
Mitarbeiter des „Matin " gegenüber, er habe in
London feststellen können, daß zwischen Frankreich
und England in Wahrheit keinerlei tiefgehende
Meinungsverschiedenheiten bestünden, weder über
die jetzt zur Besprechung stehenden Punkte noch
über andere.

hdz Sllgier, 12. September . Das belgische
K ö n i g s p a a r ist nachmittags hier eingetroffen.

England und Irland.
dz Paris,  12 . September . Nach einer „Ma-

iin"-Meldung aus London ist nach Mitteilung aus
gut unterrichteten Dubliner Kreisen de Vaiera mit
seinen Kollegen vom „Dail Eireann " entschlossen,
die Einladung Lloyd Georges nach Jnverneß für
den 20. September anzunehmen.

dz Berlin , 12. September . Wie der „Berliner
Lokalanzeiger" meldet, ist der Vorsitzende des Wett¬
konzerns Klonte, der wegen eines angeblichen
Nervenschocks sich ln das Sanatorium Westend be¬
geben hatte, gestern dort verhaftet und ins Unter¬
suchungsgefängnis verbracht worden . Die bisheri¬
gen Ermittelungen der Staatsanwaltschast ergaben,
daß der Klante-Konzern eine Unterbilanz von min¬
destens 60 Millionen Mark hat. Der Konzern
wurde nunmehr von der Staatsanwaltschaft ge¬
schlossen. Ebenso werden wohl auch im Laufe des
heutigen Tages die übrigen dem Klante-Konzern ge¬
hörigen Unternehmungen von der Staatsanwalt¬
schaft geschlossen werden. Der Konkurs soll heute
eröffnet werden.

dz Paris , 12. September . Nach einer Meldung
des „New Port Herald" aus Chester (Pennsyl¬
vania ) sind infolge Einsturzes einer Brücke über
den Chestersluß hundert Personen ins
Wasser gefallen.  25 wurden als Leichen ge¬
borgen.

dz London, 12. September . Nach einer Mel-
mng des „Daily Telegraph " aus San Antonio be¬
ziffert man die Gesamtzahl der bei der Ueber-
schivemmung umgekommenen Personen auf 1200.

Eine Aamilienkragödie.
dz P f 0 r z h e i m , 12. September . In dem

benachbarten Jspringen l)at gestern morgen der an¬
fangs der 30er Jahre stehende Goldarbeiter Karl
Gran feine Schwester und feine Mütter nach voran¬
gegangenem F a m i l i e n ft r e i t mit dem Beil er¬
schlagen und sich dann von dem 11)4 Uhr-Zug über¬
fahren lassen.



Line fromme Lüi»e.
(10. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

O, ich sinke schon ein Unterkommen, zur Not
bleibe ich als Gast bei Jutta . Es wird sich alles
sinken.

Du scheinst Dir Unmögliches vorzunehmen. Be¬
denke, was das alles kostet! Bedenke, daß Du das
geliehene Kapital verzinsen mußt ! Was bleibt da
übrig?

Das laß meine Sorge sein! Ich habe alles
reiflich überlegt : es wird gehen. Die Hauptsache ist
sür Dich, daß Jutta ein sorgenloses Leben an Wal-
rads Seite findet. Walrad hat selbst einiges Ver¬
mögen . Wenn er auch nicht, wie Heilmann, über
Millionen gebietet, so liegen in ihm doch andere
Werte , die mindestens ebenso schwer in die Wag-
schale fallen.

Und was wird dann aus mir ? fragte sie erregt.
Ich sagte Dir schon, Du wirst den linken Flügel

der Villa bewohnen und eine feste Rente erhalten,
mit der Du bequem auskonnnen wirst, wenn Du
Dein Leben weiter in so rMmünfttger Weise ein-
rrchtest, wie in den letzten Monaten.

Ich weiß nur nicht, wie Du das alles schaffen
willst, sagte sie.

Du hast Dir früher nie Sorge darüber gemacht,
wie Vater alles schaffen würde ! Am besten, Du
überläßt alles vertrauensvoll mir und kümmerst Dich
um nichts.

Sie wagte kein Wort mehr gegen die Verbin¬
dung Juttas mit Walrad und gab ihre Einwilligung.

Heinz zeigte sich seiner Stiefmutter sofort wie¬
der von der ritterlichsten Seite . Er nannte ihr die
Höhe der Rente, fache ihr, >daß Jutta Villa Frank
von ihm als Hochzeitsgefchenk erhalten würde, und
versicherte ihr nochmals, sie möge sich um nichts
sorgen.

Frau Gertrud gab sich zufrieden. Es war ihr
zivar rätselhaft, wie Heinz für alles aufkommen
wollte, aber schließlich war sie gewöhnt , andere sür
sich sorgen zu lassen. Mochte er die Verantwortung
tragen!

14. Das Rätsel „Weib".
Am nächsten Morgen wurde Walrad von Heinz

verständich, daß er von Jutta und ihrer Mutier er¬
wartet würde.

Es ist alles in schönster Ordnung , Georg. _Du
kannst nachher nachhause fahren , Dich in Deinen
Freierdreß stecken und Dich mit einem Blumen¬
strauß bewaffnen . Zu Tisch hoffe ich Dich dann
noch vnrzufinden, und heute abend feiern wir Ver¬
lobung, vorläufig im engsten Familienkreise. Nur
die Damen Rosegg werden noch zugegen sein. Jutta
kann sie am Abend auftuchen und zu uns bitten.

Georg beeilte sich mit frohem Eifer , eine wich¬
tige Arbeit fertig zu machen, was in einer halben
Stunde geschehen war . Dann stürzte er nachhause.

Heinz machte seinen üblichen Rundgang durch
die Fabrik und hatte dann mit den beiden Pro¬
kuristen eine geschäftlicheKonferenz. Diese hatten
ihn noch derselben kaum verlassen, als ein Kontor¬
diener eintrat und dem Chef meldete, daß eine
Dame ihn zu sprechen wünsche.

Eine Dame? fragte Heinz erstaunt.
Ja — eine junge Danre. Hier ist ihre Karte.
Heinz faßte darnach. Ueberrascht zuckte er zu¬

sammen. Auf der Karte stand: Felizitas Rosegg.
Ich lasse bitten — führen Sie die Dame hier¬

her , sagte er, seine Erregung meisternd.
Als Felizitas gleich darauf eintrat , ging er ihr

schnell entgegen. Seine Augen strahlten . Er streckte
ihr die Hand entgegen.

Du Felizitas ?! Das ist eine unerwartete
Freude ! Was führt Dich zu mir?

Sie sah zaghaft und unstet zu ihm aus.
Verzeih, wenn ich Dich störe. Aber was ich Dir

zu sagen habe, ist gewissermaßen eine geschäftliche
Angelegenheit, die ich am besten hier mit Dir be¬
sprechen kann. Sie liegt mir schon lange am Her¬
zen. Bisher hat mir der Mut gefehlt. Dir damit zu
kommen, aber die Angelegenheit ist _inzwischen
immer brennender geworden . So habe ich mir ein
Herz gefaßt. Hast Du einige Minuten Zeit für
mich?

So lange Du willst, Felizitas . Bitte , nimm
re »« — ».Mi« «»»« i .»iwhiii—  im■ 'iiihiijwimii  niwm

Platz. Willst Du nicht Deinen Staubmantel ab-
legen?

Sie schüttelte den Kopf.
Nein — laß nur — ich will nicht lange stören.
Du störst gewiß nicht — Du niemals!
Voller Wärme kam es von seinen Lippen.
Sie zwang sich zu einer kühlen, geschäfts¬

mäßigen Miene, preßte aber verstohlen die Hand¬
flächen zusammen und sah sehr blaß aus . Tief
und schwer atmete sie auf. Dann begann sie mit
fast versagender Stimme:

Es ist mir sehr schwer geworden, zu Dir zu
kommen, gerade Dich mit meinem Anliegen zu be¬
helligen. Ich habe lange geschwankt, ob ich es tun
darf. Aber ich habe keinen anderen Menschen, an
den ich mich wenden könnte, und zu Dir habe ich
Vertrauen . Du weißt ja, daß Manra von einer
kleinen Rente lebt. Ein kleines Vermögen, das
mein Vater hinterlassen hatte, ist bis auf wenige
taufend Mark aufgebraucht. Wenn meine Mutter
eines Tages die Augen schließt, erlischt ihre Rente,
und ich stehe dann so ziemlich dm Nichts gegenüber.
Seit Jahren versuche ich deshalb, Mama zu be¬
stimmen, mir zu gestatten, daß ich irgend einen Be¬
ruf ergreife. Ich möchte mich selbständig machen,
aus eigenen Füßen stehen und vor allem mein
tatenloses Leben aufgeben. Mama ist stets heftig
und abweisend geworden.

Aber ich sehe mehr und mehr ein. daß es
so nicht weiter gehen kann. Ich sehne mich nach
einer nutzbringenden Betätigung rneiner Kräfte.
Bin ich doch jung und gesund und habe mancherlei
gelernt. Das inhaltlose Leben, das ich führe, ist so
unbefriedigend. Ich würde viel froher und freier
sein, wenn ich eine Tätigkeit hätte, die mich aus¬
füllte. Mit einem wahren Neid habe ich von Jutta
gehört, daß Du sie dahin gebracht hast, ihr Talent
auszunützen. Ich sprach nämlich mit ihr darüber,
und da sagte sie mir , ich solle mich an Dich wenden.
Und ich glaube, daß Du mir helfen könntest, meinen
breirnenden Wunsch zu erfüllen. Vielleicht könn¬
test Du mir sogar hier in Deiner Fabrik irgend eine
Tätigkeit anweisen. Ich hörte. Du wolltest eine Ab-
teilung für . handgewebte Teppiche in Deiner Fabrik
errichten — ich würde mich gern damit befassen.
Gern würde ich eine Lehrzeit aus mich nehmen.
Auch habe ich eine gute, klare Handschrift und einen
flüssigen Stil . Irgend etwas muß es doch geben,
was ich leisten könnte. Ich bin doch nicht dümmer
und ungeschickter als andere Frauen und Mädchen,
die sich ihr Brot verdienen müssen. Könntest Du
mir nicht eine Tätigkeit anweisen, die mir die
Möglichkeit bieten würde, mich in bescheidener Weise
selbst zu ernähren?

Aufatmend schwieg sie still. Sie hatte dies alles
in einer unruhigen Hast hervorgebracht, und ihre
schönen Augen sahen unruhig zu ihm auf.

Er mußte sich Gewalt antun , ruhig zuzuhören.
Am liebsten hätte er sie in seine Arme genommen
und ihren blassen, zuckenden Mund mit Küssen be¬
deckt. Sie erschien ihm süßer und reizender denn
je in ihrer Hilflosigkeit.

Als sie zu Ende war , sah er sie seltsam erregt
an.

Ich kann Deinen Wunsch verstehen, Felizitas,
und würde Dir gern helfen, wie Du es Dir gedacht
hast. Gewiß, Du könntest hier im Hause eine
Stellung finden. Leute, die gern arbeiten und streb¬
sam sind, kann ich immer gebrauchen. Aber ich —

Er sprang auf, von seinem Gefühl überwältigt,
und strich sich über die Stirn . Er konnte nicht wei¬
ter sprechen. Sie sah unruhig und bedrückt zu ihm
auf.

Aber Du hast Bedenken, eine Verwandte in
Deinem Betrieb anzustellen? Das wolltest Du wohl
sagen?

Er schüttelte den Kopf und faßte sich. Mit
einem brennenden Blick sah er sie an.

Nein, nein — das ist es nicht — ich -hätte ein
anderes Amt — eine andere Lebensstellung für
Dich, etwas , was ich aussüllen — den ganzen Men¬
schen fordern würde.

Seine Erregung entging ihr nicht, aber sie
wußte sie nicht zu deuten.

Was ist das für ein Amt?
Da faßte er ihre Hand und sah sie flehend an.

MMe BefononnoMii
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Bekanntmachung.
Iagdpachtgeld.

Das Jagdpachtgeld für das Rechnungsjahr 1820,
wird außer den kassetagen, das ist in den Wochen¬
tagen Montag , Donnerstag und Freitag , vom 15.
September bis 30. September 1921 in den Bor-
mittagsdienststunden , an unserer Stadtkasse ausge¬
zahlt . Die in dieser Zeit nicht abgehobenen Beträge
verfallen der Gemeinde.

Die Empfangsberechtigten werden gebeten,
Kleingeld (Wechselgeld) mitzubringen.

Hochheim a. M ., den 9. September 1921.
Der Jagdvorsteher . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Seitens der amtlichen Fürsorgestelle für Kriegs¬

beschädigte und Kriegshinterbliebene im Landkreis
Wiesbaden wird angefragt , ob sich in hiesiger Ge¬
meinde Krieger-Doll- oder Halbwaisen besinden, die
sich zur Adoption eignen.

Diejenigen Einwohner , Hinterbliebenen und
Vormünder , welche von diesem Anerbieten Ge¬
brauch machen wollen, werden ausgefordert , sich so-
foef im Rathause,Zimmer Nr . 8, zu melden, wo¬
selbst auch das Nähere erfragt werden kann.

Hochheim a. M., den 8. September 1921.
Der Bürgernzeister. Arzbächer.

Bekanntmachung.
Auf die. im Hochheimer Stadtanzeiger vom

Heutigen — Nr . 103 — oerösfentlirhle Bekannt¬
machung betr . Anszüge aus der neuen Getreide-
Gesetzgebung voni 21. Jnni 1921 — R . G. Bl. 737
— wird hiermit nochmals verwiesen.

Hochheim a. M ., den 10. September 1921.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Belrisst : Anstrich von Leitungsmasten.
Der Abstrich von 11 eisernen Leitungsmasten

un-d 2 Gittermasten in der Bahnhofstraße , sowie 5
Kandelabern in der Franksurtersirahe soll im Sub-
missionswege vergeben werden.

Bedingungen liegen im Rathause, Zimmer Ar.
8. offen, woselbst auch Formulare zu Angeboten
gegen Erlegung der Gebühr zu haben sind.

Angebote mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen, sind bis zum 15. d. Mts ., vormittags 11 Uhr
einzureichen.

Hnchheim a. M ., den 9. September 1921.
Der Magistrat. A rz bnche r.

«nzeigenkeU.
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Beschluß.
Das Verfahren zum Zwecke der Zwangsver¬

steigerung der in der Gemarkung Hochheim a. M.
belegenen, im Grundbuche von Hochheim a. M .,
Band 40 Blatt 1569 aus den Namen der Kinder des
Schreiners Georg Hofmann in Hochheim a. M.
und zwar 1. Katharina Hofmann , 2. Jakob Hof¬
mann , 3. Georg Leonhard Hofmann eingetragenen
Grundstücke lfd.' Nr . 2 und 3 Ktbl. 41 Parz . 41 und
Ktbl. 41 Parz . 42 Hofraum Ortsbering a) Wohn¬
haus mit Hofraum und Hausgarten , Weiherstraße
23 wird aufgehoben, da Gläubiger den Antrag auf
Zwangsversteigerung am 29. August 1921 zurück¬
genommen hat.

Hochheim a. M ., den 30. August 1921.
Amtsgericht.

Peronospora -Vekämpfung.
Das in diesem Jahre von den bekannten Farb¬

werken vorm. Meister Lucius u. Brüning , Höchst
am Main irr den Handel gebrachte kolloidale
Kupfermittel Rosperol ist, wie wir hören , von der
hiesigen Sektkellerei Carl Graeger in deren Wein¬
berg, gelegen „im steinernen Kreuz" an der
Chaussee Hochheim—Kostet direkt neben der „Güte
Gottes " auf einer größeren Parzelle angewandt
worden. Die betreffenden Reben zeigen einen
außergewöhnlich guten Stand , die Blätter find
tiefdunkelgrün. Es bestätigt sich hier eine Be¬
obachtung, die schon Herr Prof . Dr . Lüstner bei
seinen vorjährigen , eingehenden Bersuchen in
Geisenheim a . Rh. machte, bei denen er auch Ge¬
legenheit hatte, das Produkt auf seine sichere Wir¬
kung gegen die Peronospora , die bekanntlich in
diesem Jahre weniger auftrat , auszuprobieren . Wir
machen die hiesigen Winzer auf die sich hier bie¬
tende Gelegenheit, einen mit Nosperol bespritzten
Weinberg zu sehen, aufmerksam. Die betreffende
Stelle ist durch eiu ent,prechendes Schild gekenn¬
zeichnet.

Felizitas , hast Du nicht gefühli, daß Du mir muß
unsagbar teuer geworden 'bist? Ich habe Dich lieb
wie nichts auf dieser Erde ! Willst Du meine Frau
werden? Das ftt das Amt, das ich für Dich habe.

Sie war zusammengezuckt. Dunkle Röte schoß
in ihr Gesicht. Wie unsagbar glücklich hätte sie jetzt
sein können, wenn ihre Mutter nicht mit plumpen
Worten in das Heiligtum ihres Herzens hineinge¬
stört hätte. Daß sie es getan hatte, machte Felizitas,
wie sie nun einmal geartet war , unfrei in dieser
Entscheidung. Wenn sie jetzt Heinz Werbung an¬
nahm, mußte sie ihm sagen: Ich weiß, daß Du ein
reicher Mann bist, meine Mutter hat es mir gesagt.
Bekannte sie das nicht, dann stand sie ihm mit einer
Lüge im Herzen gegenüber . Sagte sie es aber, dann
erschien sie ihm vielleicht in einem häßlichen Licht.
Auch war ihr der Gedanke unerträglich, daß ihre
Mutter , wenn sie sich mit Heinz verloben würde,
sagen würde : Du bist sehr vernünftig gewesen, daß
Du Dir diese Chance nicht entgehen ließest!

Diese Gedanken rissen sie in eine peinvolle,
marternde Aufregung hinein. Das heiße Glücks¬
empfinden über die Gewißheit , geliebt zu werden
non dem Manne , dem ihr tiefftes. heiligstes Emp¬
finden galt , drohte in dieser Aufregung zu ersticken.
Sie war in diesem Moment nicht imstande, das
leuchtende Glück zu ergreifen, das ihr geboten
wurde. Eine angstvolle Unruhe war in ihr, die sie
nicht meistern konnte. Es erschien ihr wie ein
Unrecht, seine Werbung anzunehmen , so gern sie
es auch getan hätte.

Besorgt hatte er sie beobachtet.
Nun , Felizitas , hast Du keine Antwort für mich?

Kannst Du mich nicht lieben, mir nicht Dein Jawort
geben? fragte er unruhig.

Sie preßte die Hände aufs Herz und schloß die
Augen. Alle Farbe war aus ihrem Gestckst ge¬
wichen. Dann sah sie ihn mit einem gequälten Blick
an und erhob sich mit einem einem jähen Entschluß.

Das kommt mir so schnell, so unerwartet — ich
kann Dir jetzt keine Antwort geben — nicht in die¬
ser Stunde ! Bitte laß mich! Gib mir Zeit ! Habe
Geduld! Ich — ich bin so maßlos erschüttert. Auf
Wiedersehen! Und ehe er etwas erwidern konnte,
war sie hinaus geflohen, und die Tür schloß sich
hinter ihr.

Cr wollte ihr nach, sie halten, sie fragen, aber
dann blieb er wie angewurzelt stehen.

Was war das ? Wie sollte er sich ihre fast
angstvolle Flucht deuten? Liebte sie ihn, oder liebte
sie ihn nicht? Wenn sie ihn liebte, weshalb floh sie
dann vor ihm? Und wenn sie ihn nicht liebte, wes¬
halb sagte sie es ihm dann nicht ruhig und offen.

So grübelte er.
Du bist ein Tor ! sagte er sich. Wenn sie Dich

nicht liebte, hätte sie es Dir gesagt, ruhig und gütig,
wie es in ihrer Art liegt. Sie wäre dann nicht ge¬
flohen und hätte Dich nicht in Ungewißheit zurück
gelassen. Du hast sie mit Deiner plötzlichen Wer¬
bung nur erschreckt. Ihre stille, feine Seele schließt
sich vor leidenschaftlichen Stürmen . Sie kam zu
dir, um Rat und Hilfe zu finden, und du stur,zell
sie nun unerwartet in eine solche Aufregung . Sie
zitterte, ihre Augen feuchteten sich, sie war fassungs¬
los erschrocken. Du hast Dich wohl bisher zu gut
beherrscht, so daß sie nichts von deinen Gefühlen
ahnte. Nun kam das so schnell und unerwartet
über sie. Du mußt ihr Zeit lassen. Du hättest sie
zart und liebevoll vorbereiten müssen.

Mit diesen Betrachtungen zwang er sich zur
Ruhe. Aber er vermochte sich, als er wieder an
seinem Schreibtisch saß, nicht auf feine Arbeit zu
konzentrieren. Immer wieder starrte er vor sich
hin. Schließlich warf er die Feder fort.

Das ertrag ich nicht! Weshalb ist sie geflohen?
Soll ich hier tatenlos warten , wie sich mein Geschick
entscheidet? Wenn ich sie erschreckt habe, muß ich
sie doch beruhigen.

Er lief aufgeregt im Zimmer auf und ab. Sollte
er ihr folgen, sollte er sie zuhause aufsuchen? Aber
dort würde ihre Mutter sein, und in deren Gegen¬
wart — nein — da konnte er sich nicht mit Felizitas
aussprechen!

Was sollte er tun ? Warten ? Rein , dazu war
er nicht der Mann . Er mußte handeln ! Er ninßte
Felizitas um jeden Preis allein sprechen. Also

sie ihre Mutter auf irgend eine Weise entfernt
werden. Sobald er diesen Entschluß gefaßt hatte,
wurde ihm freier zumute. Schnell traf er einige
wichtige geschästliche Anordnungen und verließ dann
die Fabrik . * ;

15. Gelungene List.
Felizitas hatte die Fabrik in einer unbeschreib¬

lichen Aufregung verlassen und die vorliberfahrende
Elektrische bestiegen, um zur Stadt zurückzufahren.
Um diese Zeit waren die Wagen ziemlich leer. Auf-
atmend, wie einer schweren Gefahr entronnen , und
doch in einem Wirbel der miderstrebendsten Empfin¬
dungen, sank sie auf einen Eckplatz und schloß die
Augen. Jetzt erst kam ihr zum Bewußtsein , daß sie
sich unglaublich töricht benommen hatte. Was mußte
Heinz von ihr denken? Wie würde er ihr Verhal¬
ten erklären ? Und wie eine heiße Welle überflu¬
tete sie das Bewußtsein , von ihm geliebt zu werden.

Sie schalt sich selber, daß sie so töricht gewesen
war zn entfliehen. Stand sie ihm nicht reinen Her¬
zens gegenüber ? Was galt ihr sein Reichtum? Und
doch hatte sie fliehen müssen, weil sie nicht gewußt
hatte, was sie tun sollte. Wie ein körperlicher
Schmerz packte sie die Verzweiflung , daß sie sich
nicht frei machen konnte von den Worten ihrer
Mutter . Was gelten Dir diese Worte ? fragte sie sich.
Nimm sie doch als das , was sie für Dich waren , als
einen leeren Schall, von dein Dein Inneres nicht
beeinflußt werden konnte. Du liebst ihn doch, Deine

Seele fliegt ihm zu! Er ist er, ob reich, ob arm!
Törin , daß Du nicht seine Hand faßtest und rhn
batest: Halte mich, halte mich für Zeit ud Ewigkeit,
denn nur bei Dir ist meines Glückes Hort.

So kam sie in einer unbeschreiblichen Erregung
nach hause. Sie fürchtete sich jetzt, mit ihrer Mut¬
ter zusammcnzutreffen, und hätte es gern vermieden.
Aber diese kam ihr schon entgegen, und ' zwar in
einer auffälligen Erregung.

Felizitas merkte nicht, daß diese Erregung nur
eine gutgespielte Komödie war . Frau ' Rosegg
glaubte, endlich ein Mittel gefunden zu hasten, wie
sie ihre Unklugheit wieder gut machen konnte. Sie
hatte sich gesagt: Felizitas ist nun einmal eine kleine
Närrin und muß als solche behandelt werden. Sie
ist iinstande, aus lauter Empfindlichkeit ihrem eige¬
nen Glück im Wege zu stehen. Das darf ich nicht
zulasten. Sie hat bisher nie getan , was ich wollte.
Jetzt werde ich es einmal anders anfangen . Ich
werde das verbieten, was ich will, daß sie tun soll.
Vielleicht hilft das . — Und nun spielte sie Felizitas
eine Komödie vor, und zwar so meistsrhaft , daß
Felizitas an die Wahrheit ihrer Worte glaubte.

Da bist Du ja endlich, Felizitas ! Wo warst Du
nur jo lange ? Ich bin in einer namenlosen Auf¬
regung und habe voll Ungeduld aus Deine Heim¬
kehr gewartet . „ . , „ _ „

Was ist geschehen, Mama , wovon sprichst Duk
fragte sie zerstreut, mit ihren eigenen Gedanken
beschäftigt. . , rj _ „

Was ist geschehen, Mama , wovon sprichst Du?
fragte sie zerstreut, mit ihreir eigenen Gedanken be¬
schäftigt. . ,

Was geschehen ist? Gottlob noch nicht das
Schlimmste, aber es hätte geschehen tonnen , wenn
Du auf mich gehört hättest.

Dr bist ja ganz außer Dir , Mama ? Was ist
denn geschehen?

Gott sei Dank, daß Du Dich nicht hast verleiten
lassen, Hans Frank entgegenzukommen! Denke Dir,
ich habe eben diesen Brief bekommen, der mich maß¬
los erregt hat!

Sie zeigte ihrer Tochter einen Brief mit aus-
ländischen Marken ohne diefen jedoch aus dem Cou¬
vert zu ziehen.

(Fortsetzung folgt.)

Berlin . Der Händler Großmann , der bisher
nur die Ermordung der Ritsche eingcftand, legte
unter dem Druck der Indizienbeweise aus freien
Stücken das Geständnis ab, auch das Dienstmädchen
Sosnomsti in der Rächt zum 14. August ermordet
zu baden. Rach dem Geständnis brach Großmann
vollständig zusammen, sodaß er nicht weiter ver¬
nommen werden konnte.

Slalt Karten.

Die glückliche Geburt eines gesunden

Töchterchens
zeigen hocherfreut an

Karl Boiler und Frau Martina
geb. Groß.

Hochheim a. M., 8. September 1921.

Grube
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abzugeben.

Näh. bei Schsaitz.
Hochhetm, Bahnhosstrahe.

Hunde
zu verkaufen bei
PantaleonAulh .Höchhelm-

Statt Karten.

Für alle uns anläßlich unferer Vermählung
zuteil gewordenen Äufmerkfamkeiten und
Gefchenke Jagen wir herzlichen Dank.
Befonderen Dank dem Gefang- Verein
„Liedertafel“ für den erhebenden Gefang

bei unferer Trauung.

Jean Lauer
Margarete Lauer geb. Merkei.
Hochheim, den 12. September 1921

j Am Dienslag , 13 . Scpi , mittags 12 Uhr«
Iwerden auf Bahnhof Hochhnma M.

2 mm  HieiM
meistbietend gegen gleich bare Zahlung versteigert.
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Am DonnerskOg , don 15 . September,
abends 8 % Uhr . im Saale des Kaiscrhoscs:

SeffenWe
Zenirrrms-Teßammlüng

als Gedächtnis-Feier für unsere verstorbenen
Führer Trimborn » Hitze, Vurlage und

des durch Mörderhand gefallenen früoerett
Rcichstageabgeordneten Erzberger.

Redner:

KkWlWM. SSmu-RMikls. irr.
Thema: Wider Reaktion und Umsturz.

Stile Vertrauensleute werden fü“ Mittwoch a(i«nt»
gi/j Ahr Im Gastlich Schreiber zu einer äußerst wichtigen
Besprechung gebeten.

Ver Vorstand der Sentrumspartei.
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